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ICSID: 
Kongreß/ 


Generalversammlung 


Vom 23. bis zum 27. Oktober 1983 fand in 
Mailand der Xlll. Kongreß des ICSID (In- 
ternational Council of Societies of Indu- 
strial Design) statt. Sein Thema: „Vom 
Löffel zur Stadt — Design im Wandel". 
Daran schloß sich die zweitägige General- 
versammlung an. 

Am Kongreß nahmen mehr als 2000 De- 
signer, Wissenschaftler, Vertreter der Indu- 
strie und der Medien aus etwa 46 Ländern 
teil; Veranstalter waren der italienische 
Designerverband ADI und die Assoziation 
der Italienischen Möbelindustrie ASSAR- 
REDO in Zusammenarbeit mit Philip Morris. 
Auf der offiziellen Eröffnung des Kon- 
gresses in der Mailänder Scala hob der 
Minister für Wissenschaft und Forschung 
Luigi Granelli hervor, daß „. . . diese in- 
ternationale Begegnung ein Zeugnis dafür 
darstellt, daß trotz der politischen und 
wirtschaftlichen Meinungsunterschiede ein 
ständiger Dialog im Namen des Friedens 
aufrecht erhalten werden kann." 

Am Kongreß nahmen von seiten der DDR 
teil Ekkehard Bartsch, Michael Blank, Diet- 
mar Palloks, Joachim Skerl, Wir baten 
Ekkehard Bartsch und Michael Blank, über 
Ergebnisse und Verlauf des Kongresses 
und der Generalversammlung zu berichten. 


Michael Blank: 

Das Thema des Kongresses „Vom Löffel 
zur Stadt — Design im Wandel“ — es geht 
übrigens auf ein Matta Ernesto Kogers 
zurück und folgt dem Gedanken William 
Morris’, „die ganze bewohnte Fläche bis 
zur Grenze der Wüste" zu gestalten — bot 
dem Veranstalter genügend Spielraum, ein 
dichtgepactes Programm von Vorträgen, 
Diskussionen, Ausstellungen und Firmenbe- 
suchen zur heutigen Situation des Designs 
in komplizierter weltwirtschoftlicher Pro- 
blematik anzubieten. Im Zentrum stand da- 
bei das offensichtliche Interesse, der inter- 
nationalen Fachwelt die Industrie und das 
Design Italiens an ihren „Hauptlinien” 
Auto, Möbel, Mode und Gebrauchsgrafik 
werbewirksam zu prösentieren. Der eigent- 
lich wünschenswerte breite internationale 
Dialog kam dadurch zu kurz, er wurde 
zudem noch durch unzureichende Organi- 
sation und durch die räumlichen Bedin- 
gungen — die Veranstaltungen fanden in 
drei Kangreßgebäuden statt — erschwert, 
Im Teatro Dal Verme fanden die Plenar- 
sitzungen zu den Themen „Elemente des 
technischen und sozialökonomischen Be- 
reiches im internationalen Maßstab”, „Der 
italienische Fall — Analyse einer Realität" 
und „Design — ein wachsender Wert" statt. 
Sie dienten vornehmlich der Selbstdarstel- 
lung des italienischen Designs. Erörtert wur- 
den unter anderem die wachsende Ver- 
flechtung des Designs mit ökonomischen 
Strukturen, die enger werdende Verbindung 
des Designs mit neuen Technologien, 
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Wirkungen der Serienproduktion auf den 
Massenbedarf (sie beinhalten Beziehungen 
zwischen Hersteller und Verbraucher sowie 
Verantwortlichkeiten der Hersteller für das 
Niveau der Produktkultur), Relationen von 
Innovation und Design und Auswirkungen 
künstlerischer Impulse auf die innovativen 
Gestaltungen industrieller Produkte. Indu- 
strielle und Designer vertraten die Auffas- 
sung, am italienischen Beispiel werde deut- 
lich, daß Designexport explizit möglich sei 
und die internationale Designszene be- 
reichere. Kontroverse Diskussionen zu ge- 
sellschaftlichen Funktionen des Designs 
deckten Widersprüche von Marketinginter- 
essen und sozialem Nutzen won Design 
auf, Arthur Pulos vertrat hier nachdrücklich 
den Standpunkt, „sozialem Design" ge- 
bühre der Vorrang gegenüber „imperia- 
lem Design”, was bedeute, daß der Vor- 
rang des „Zwecks" gegenüber der „Ge- 
stalt" bestehe. Italienische Designer und 
Theoretiker betonten, Produktgestaltung 
träte aus den engen Örenzen technologi- 
scher und funktionaler Bedingtheiten her- 
aus, vielmehr gewäönnen die kommunika- 
tiven Wirkungen des Designs innerhalb von 
Lebens- und Umweltbeziehungen eine 
wachsende gesellschaftliche Bedeutung. 
Arbeitsgruppensitzungen und Rundtischge- 
spräche, die an den Nachmittagen im Pa- 
lazzo delle Stelline stattfanden, vermittel- 
ten wiederum aus vorrangig italienischer 
Sicht theoriegeprägte Ansichten und prak- 
tische Erfahrungen. So zum Thema „Design 
und Industrie“. Die italienischen Vertreter 
betonten in ihren Beiträgen die Notwen- 
digkeit der engen Einbeziehung der De- 
signer in Erzeugnisentwicklungsprozesse. 
Der Designer ist „von Anfang an unwei- 
gerlich am Entwicklungsprozeß des neuen 
Erzeugnisses beteiligt? und hat umfang- 
reiche Kenntnis der Industrieprobleme. Vom 
Designer der Gegenwart erwartet die mo- 
derne Industrie eine tiefgreifende Kennt- 
nis der vom jeweiligen Material, vom Pra- 
duktionsverfahren und von den industriellen 
Bedingungen gebotenen Möslichkeiten” 
(Luigi Rosello). Das schließt die Beteili- 
gung der Designer innerhalb der Produkt- 
entwicklung an Entscheidungsprozessen von 
konzeptioneller Tragweite ein. Teilnehmer 
der Diskussion, international namhafte De- 
signer, gingen auf gegenwärtige und zu- 
künftige Anforderungen on die Produkt- 
gestaltung ein. Sie stellten fest, daß die 
Verantwortung der Gestalter angesichts 
hochentwickelter technischer Möglichkeiten 
besonders für die kommunikative Funktion 
industrieller Produkte sowie für die humane 
Veränderung der Nutzerbeziehungen in der 
Umwelt wachse. Wirklich innovative Pro- 
dukte sollten sich stärker durch eine 
„selbsterklärende* Gestaltqualität auszeich- 
nen und einfacher, verständlicher und 
langlebiger gestaltet werden. 

Insgesamt unüberhörbar war das Interesse 
der Designer, im engen Arbeitskontakt mit 
der Industrie den gestalterischen Beitrag 
zur Qualität der Erzeugnisse im wirtschaft- 
lichen Interesse der Auftraggeber kreativ 
zu erfüllen. Kaum Ansatzpunkte lieferten 
dagegen die Diskussionen zum sozialen 
Auftrag der Produktgestaltung; sie wurden 
der politischen, ökonomischen und sozialen 
Situotion in der Welt nicht adäquat be- 
handelt. Gerade deshalb wurde der Bei- 
trag des DDR-Vertreters Ekkehard Bartsch 
zum Design im Auftrag des sozialistischen 
Staates — am Beispiel der Designpolitik 
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der DDR dargestellt — besonders beachtet, 
Während des Kongresses boten die Ver- 
anstalter mit mehr als 35 Ausstellungen 
die Gelegenheit, italienisches Design in 
einmaliger Vielfalt unmittelbar zu erfahren. 
Den Schwerpunkt bildete die offizielle Ex- 
position des Kongresses „Vom Löffel zur 
Stadt — der Weg von 100 Designern”, Im 
Gebäude der Mailänder Triennale präsen- 
tierte der Veranstalter 200 Produkte, Projekte 
Objekte (je ein Einzelprodukt und ein Produkt 
möglichst komplexer Gestaltung von einem 
Designer). Diesem Anspruch folgend, be- 
fanden sich unter den ausgestellten Expo- 
noten vorgefertigte Raumzellen und Ein- 
familienhäuser für MNotsituationen (Marco 
Zanuso}, Versuchsfahrzeuge für FIAT (Renzo 
Piano, Rice und Mitarbeitern), die MNäh- 
maschine von Giorgio Ciugiaro für NECCI, 
das Städtebauprojekt von Paolo Portoghesi 
oder der Dieselmotor von Emilio Ambasz 
als komplexe Projekte sowie ein Buchen- 
holzstuhl von George Nelson, Übjektmö- 
bel von Cini Boeri, ein Sessel von Ettore 
Sottsass — alles alphabetisch nach dem 
Namen der Gestalter nebeneinander fol- 
gend, Der Eindruck war verwirrend, das 
geplante „zeitgenössische Museum des De- 
signs" hinterließ mehr den Eindruck eines 
ungeordneten Fundus. 

Die zufällige Zusammenstellung von streng 
funktionalem, zum Teil vorrangig sozial 
determiniertem Design mit postmodernisti- 
schen Designprovokationen machte es dem 
Besucher schwer, eine inhaltliche Wertung 
der Exponate zu erkennen. Es schien viel- 
mehr so, als wolle man darstellen, daß 
Design international in kaum zu über- 
blickender Vielfalt und ohne die Präferenz 
für einen „Gestaltungsstil“ auf dem Markt 
absetzbar ist, Trendbestimmendes Design, 
wie Ölivetti-Geräte von Mario Bellini, Sitz- 
möbel von Vico Magistretti, Schienenfahr- 
zeuge von Pentagram zeichneten sich bei 
hoher Funktionalität durch einen gewachse- 
nen Anteil kreativ-künstlerischer Leistung 
der Designer aus. Die dadurch entstehen- 
de Unverwechselbarkeit des Erscheinungs- 
bildes unterstützt die innovative Leistung 
von Entwurf und Konstruktion. Das wurde 
auch in den weiteren Ausstellungen deut- 
lich, sie artikulierten als Begleitveranstal- 
tungen des Kongresses darüber hinaus die 
Interessen der italienischen Hersteller. So 
auf der Exposition „Design — neue Rich- 
tungen und Strategien des italienischen 
Designs in den 80er Jahren“. Schautafeln 
im Eingangsbereich begründeten Design 
nicht nur als kulturelles und ästhetisches 
Anliegen, sondern bestimmten es auch als 
„Ökonomisches Phänomen", das den öko- 
nomischen Erfolg entscheidend beeinflußt. 
Die gezeigten Beispiele überzeugten, dar- 
unter solche des international sicher be- 
kanntesten italienischen Design- und For- 
schungsinstituts „Italdesign"“, das 1968 von 
Ciugioro und Mantovani gegründet wor- 
den war. Darüber hinaus war auf Ausstel- 
lungen der Möbelindustrie, der Domus 
Academy, zur Gebrauchsgraofik und zum 
Pkw-Design das hohe Niveau des „Italie- 
nischen Designs" für international renom- 
mierte Firmen ablesbar, 

Anzumerken ist, daß auf dem Kongreß 
wie in den Ausstellungen postmodernisti- 
sches Design zwar vorgestellt wurde, je- 
doch nicht dominierend in Erscheinung trat. 
Der Xlll. Kongreß des ICSID wird viel- 
leicht als „italienischer Kongreß" in die 
Geschichte des Weltwerbandes eingehen, 
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denn er bot vorwiegend einen Überblick 
über den Entwicklungsstand des Designs 
in Italien. Darüber hinaus gab er jedoch 
auch Erfahrungen von international profi- 
lierten Gestaltern — und er forderte auf, 
Theorie und Praxis der Gestaltung von 
Produkten und Umweltbereichen im Inter- 
esse internationaler friedensstabilisierender 
Kommunikation zu fördern. 


Ekkehard Bartsch: 

Die Generalversammlung des IC5ID ist ein 
alle zwei Jahre wiederkehrender Höhepunkt 
in der Arbeit dieser Organisation. Hier 
wird Rechenschaft abgelegt über die ge- 
leistete Arbeit, und die künftige Politik 
des ICSID wird diskutiert und festgelegt. 
ICSID repräsentiert etwa 20000 Designer, 
die in 40 Berufsverbänden eingeschrieben 
sind. Mitglied des ICSID sind darüber hin- 
aus 27 designfördernde, staatliche und 
kommunale Institutionen, Als neues Mit- 
glied wurde das Nationalinstitut der Re- 
publik Kuba unter großem Beifall des 
Plenums aufgenommen. 

In den letzten Jahren konnte IC5ID seine 
internationale Wirksamkeit weiter ausbau- 
en. Das gilt für die Mitarbeit in der 
UNESCO (United Nations Education, 
Science and Cultural Organization) und 
an verschiedenen UNIDO-Projekten (Uni- 
ted Nations Industrial Development Orga- 
nization) ebenso wie für die Kooperation 
mit den Partnerorganisationen ICOGRADA 
(Graphic Designer) und IFI (Innenarchi- 
tekten), Designprojekte für wirtschaftlich 
unterentwickelte Länder sind Gegenstand 
von Verhandlungen mit der UNIDO, und 
die UNESCO hat drei Designprojekte für 
die gleiche Staotengruppe in ihr offizielles 
Programm 1984/85 aufgenommen. Die Zu- 
sammenarbeit mit ICOGRADA und IFI do- 
kumentiert sich unter anderem in der 
Erarbeitung eines einheitlichen Berufsbildes 
sowie eines gemeinsamen ethischen Verhal- 
tenskodex, ferner in Bemühungen um ein- 
heitliche Ausbildungsprinzipien und in der 
gemeinsamen Durchführung von Studenten- 
wettbewerben. Zu den international wirk- 
samen Aktivitäten des ICSID zählen wor 
allem die Interdesign-Seminare, die De- 
signer, Industrie und Öffentlichkeit zusam- 
menführen. Das hervorragende Ergebnis 
des Interdesign-Seminars von Baku im ©k- 


tober 1983 soll als Beispiel interdiszipli- 
närer Zusammenarbeit in die UMNESCO- 
Dokumente aufgenommen und veröffent- 


licht werden. 

Von internationaler Wirkung sind auch die 
Aktivitäten der regionalen IC5ID-Gruppen 
ASIAN (Südostasien), ALADI (Loteiname- 
rika} und NORDFORM (Nordeuropa). In- 
ternationale Beachtung finden ebenfalls 
der ICSID-Philips-Wettbewerb und der 
ICSID-Kyoto-Wettbewerb. In Ergänzung da- 
zu will ICSID nun einen eigenen, nicht 
von der Industrie finanzierten Wettbewerb 
ausrichten, der auf die Befriedigung der 
Bedürfnisse großer Bevwölkerungsschichten 
und auf soziale Inhalte orientiert sein soll, 
Auf breitere internationale Wirksamkeit 
werden die ICS5ID-Publikationen gerichtet 
werden, ihr Umfang soll wesentlich erwei- 
tert werden. 

Wenn auch die Erfolge in den letzten zwei 
Jahren beachtlich waren, so gibt es nach 
wie vor eine Reihe von offenen Fragen 
innerhalb der Organisation, So wurden die 
bereits auf der vorhergehenden General- 
versammlung (Helsinki 1981) heftig ge- 
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führten Debatten um Strukturfragen auch 
1983 fortgesetzt. Einen wichtigen Rang 
nimmt seit jeher die Finanzpolitik ein. Dem 
Exekutivkomitee war es in den letzten 
Jahren gelungen, eine stabile, positive Bi- 
lanz zu erreichen, ohne die von allen be- 
fürchtete Beitragserhöhung für die Mit- 
gliederorganisationen durchführen zu müs- 
sen. Es konnten zusätzliche Ressourcen ein- 
gesetzt werden, so doß das neue Exekutiv- 
komitee sogar mit einem leichten finan- 
ziellen Überschuß seine Arbeit aufnehmen 
kann. Einige Organisationen mußten al- 
lerdings wegen ausstehender Beiträge von 
der Mitgliederliste gestrichen werden. Auch 
in der neuen Legislaturperiode wird es um 
die Gewährleistung der Effektivität und 
Kontinuität aller Aktivitäten des Exekutiv- 
ausschusses (Board) über den Zweijahres- 
rhythmus hinweg gehen {ein Teil der „Füh- 
rungsmannschaft" des Board muß gemäß 
der Verfassung alle zwei Jahre ausgewech- 
selt werden, was eine kontinuierliche Ar- 
beit negativ beeinflußt). Zu diesem Pro- 
blemkreis gibt es ein umfangreiches Ano- 
Iysenmaterial. konkrete Vorschläge, ver- 
schiedene Anträge auf Änderung der Ver- 
fassung und heftige, durch einen hyper- 
trophierten Parlamentarismus mitunter züh- 
flüssig verlaufende Debatten, 

Die Generalversammlung fand ihren Ab- 
schluß mit der Wahl des neuen Präsiden- 
ten und des Exekutivkomitees. Zum Präsi- 
denten wurde Loek van der Sande (Nie- 
derlande), zum Generalsekretär Peter Lord 
(Großbritannien) und zum Schatzmeister 
Ekkehard Bartsch (DDR) gewählt. 

Zu den Mitgliedern des Exekutivkomitees 
gehören außerdem: Robert Blaich (USA), 
Richard Collins (Südafrika), Keith Grant 
(Großbritannien), Kazuo Kimura (Japan), 
Terje Meyer (Norwegen), Alexander Neu- 
meister (BRD), Antti Siltavuori (Finnland); 
Kimura und Blaich sind zugleich Vizeprö- 
sideenten. Jedes Mitglied des Exekutivkomi- 
tees ist für ein Aufgabenfeld verantwort- 
lich, Aus deren Zielstellungen sollen hier 
erwähnt werden: 

— Schaffung eines zentralisierten, qut funk- 
tionierenden und effektiven Informations- 
systems zu Ausbildungsfragen (Richard 
Collins); 

— Analyse der in den verschiedenen Län- 
dern auftretenden Fragen der Durchset- 
zung und des Selbstverständnisses des De- 
signerberufes innerhalb der Gesellschaft 
(Terje Meyer); 

— zentrale Beschaffung, Bearbeitung, Spei- 
cherung und Verbreitung von Lehr- und 
Lernhilfen für Unterrichtseinheiten zur The- 
matik „Erzeugnis- und Umweltgestaltung” 
sowie Durchführung von Tagungen der de- 
signfördernden Institutionen (Keith Grant); 
— gezielte und systematische Kontaktauf- 
nahme mit der Industrie und den Wirt- 
schoftsprozessen zum Zwecke einer stärke- 
ren Designpropaganda in der Industrie und 
in der Öffentlichkeit sowie zur Gewinnung 
neuer fördernder Mitglieder für ICSID und 
Schaffung von Anschauungs- und Werbe- 
mitteln für die Designpropaganda (Robert 
Blaich); 

—- Vorbereitung, Anleitung und systemati- 
sche Auswertung der Seminare mit dem 
Ziel einer höheren Effektivität für IC5ID 
und für nationale Veranstalter (Antti Silto- 
vuori); 

— Bildung interdisziplinärer Projektgruppen, 
Sammlung ven Beispiellösungen zur Nach- 
nutzung, Durchführung von zwei Design- 
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Workshops (Alexander Neumeister) ; 

— Konzentration ouf Publikationen, die 
Industrieleitungen, Staats- und Kommunal- 
organe auf die Leistungsfühigkeit des De- 
signs aufmerksam machen (Kazuo Kimura). 
Das Plenum beschloß bei 12 Stimmenthal- 
tungen, daß die Generalversammlung und 
der ICSID-Kongreß 1985 in Washington) 
USA durchgeführt werden, allerdings unter 
der Voraussetzung, daß die USA-Regierung 
garantiert, daß die Repräsentanten aller 
Mitgliedsorganisationen ungehindert teil- 
nehmen können, Der danach folgende Kan- 
greß und die Generalversammlung sind für 
1987 in Amsterdam vorgesehen, 


Informationen 


Trefien der Chefredakteure 

in der Zeit vom 22. bis zum 25. November 
1983 fand in Budapest das 3. Treffen der 
Chefredakteure von Designzeitschriften der 
sozialistischen Länder statt; anwesend wao- 
ren die Verantwortlichen Polens, der CS5R, 
Bulgariens und Ungarns. 

Es wurde festgestellt, daß seit dem voran- 
gegangenen Trefien in Berlin (1982) ange- 
bahnte Kontakte der Redaktionen enger 
geworden sind, Allerdings seien die War- 
handenen Möglichkeiten für eine Zusam- 
menarbeit ausbaufänig, Als notwendig und 
wünschenswert wurde erachtet, daß in den 
Zeitschriften mehr Informationen über Er- 
gebnisse und Ereignisse der industriellen 
Formgestaltung der sozialistischen Länder 
veröffentlicht werden. Dos nächste Treffen 
wird 1985 in Moskau stattfinden. 


In eigener Sache 


Aufmerksamen Lesern wird nicht entgan- 
gen sein, daß die Hefte von form+ zweck 
zwei Druckereien ausweisen, Vier Num- 


mern entstehen, seit die Zeitschrift existiert, 
in Dresden, Als 1974 form+zweck von vier 
auf sechs Hefte pro Jahrgang erweitert 
wurde, war die Druckerei Möbius Artern, 
eine kleine altehrwürdige Firma, so freund- 
lich, die Herstellung von zwei Heften zu 
besorgen. 

In diesem Jahr nun begeht die Druckerei 
ihr POjähriges Bestehen. Wir möchten die 
Gelegenheit zur Gratulation nutzen und 
dabei nicht versäumen, allen Mitarbeitern, 
voran Friedel und Johannes Puchta, für 
zehn Jahre fachkundiger und hilfsbereiter 
Zusammenarbeit zu danken. 
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Wir führen Wissen. 


Staatspreis für 
Gute Form 1983 


! 

HMIMI-MAM-Beruhlgungsschnuller 

Gestolter: 1.D.-Pool (E. Beranek, H, Kubelko)} 
Hersteller: MAM BABYARTIKEL EXPORTGES. 
FM. EB. H., Wien 

Fr 

OSRAM „Diastor 751 A* 

Gestölter: Uds Geißler 

Hersteller: OSRAM — OSTERREICHISCHE 
GLOHLAMPEMFABRIKE GMEH., Wien 

3 

„Intelligentes" Komlort-Telefon 

Gestalter: Gerhord Heuller 


Herstelle: MÖOTRÖHNIZ ELEETRÖNISCHE 

GERATE GMBH, Groß St, Florion 

| 

Schronk- und Trennwand Il 

Össtalter: Housrucker + Co., Entwicklungsobtellung 
Bene 


Hersteller: BENE BOROMOBEL KG., 
Wealdhafen”Ybbs 

5 

Baderimmerheirkäörper „HOWAL BAGNOTHERM" 
Gestölter: Arbonla AG 

Hersteller; HOWAL GMBH, Mörchtrenk 

ä 

Maschinenbaukosten „Playmat“ 

Gestalter: Werksentwurf; Industriol Design 
Company, Krug Kloss + Partners 
Hersteller: EMCO MAIER & CO. Fabrik für 
Sperlalmaschinen, Hallein 


Während der Üsterreichwoche 1983 
wurden vom Bundesminister für Han- 
del, Gewerbe und Industrie die staat- 
lichen Auszeichnungen für „Gute 
Form" verliehen: ein Staatspreis 1983 
(Osram „Diastar 251 A") und 13 An- 
erkennungspreise. Von 160 angemel- 
deten Produkten sind 105 in der Aus- 
stellung „Design ausgewählt" gezeigt 
worden, die einen Überblick über die 
Leistung österreichischer Erzeugerfir- 


men in Zusammenarbeit mit Desig- 
nern gibt und Zeugnis der allgemeinen 
Entwicklung auf dem Gebiet 'Design’ 
sowie ein Nachweis österreichischer 
Qualitätsarbeit ist, Die Jury achtete 
bei ihrer Auswahl besonders auf neue 
beziehungsweise wesentlich verbesserte 
Gebrauchsmöglichkeiten der Erzeug- 
nisse, 
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Niveaupreis für 
Formgestaltung 1983 


Wir führen Wissen. 


Der „Niveaupreis für Formgestaltung” 
der Ungarischen Volksrepublik wurde 
1983 vom Minister für Industrie und 
vom Minister für Architektur und 
Stadtentwicklung an 25 Designer und 
Designkollektive vergeben. Über 200 
Designarbeiten sind der Jury in einer 
Ausstellung vorgestellt worden, die 
meisten aus der Kategorie Konsum- 
güter. Die Jury schätzte ein, daß die 


ausgezeichneten Gegenstände im Ver- 
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gleich zur durchschnittlichen ungari- 
rischen Produktion zwar ein hohes kul- 
turelles Niveau und eine gute Quali- 
tät repräsentieren, aber im internatio- 
nalen Wergleich kein Erzeugnis als 
hervorragend bezeichnet werden kön- 
ne. 


1 

Eiservice 2917 

Gestölter;: Märla Minya 

Hersteller: Betrieb für die Herstellung ven Granit- 
Schleifwerkzeugen und Steingut 

2 

Küchenwaogenreihe mit Rührschüssel 

Gestalter: Lässlö Mezey, lswän Schingl, lstwan 
Waradi 
Hersteller: 
3 
Öperationslompe MLM-50 


Ungarische Optische Werke 


Gestälter: Gäbsr Bändti, Dersäs Kordas, Zoltän 
HMagy 

Hersteller: Medisor-Werke 

4 

Konservenglasreihe 

Gestalter; Läszlö Adim, Kärchy Fodor, Kalmän 
Kovwdcs 


Hersteller: Glasfabrik Sojöszentpäter, 
Konserwenfobrik Debrecen 

5 

handgewebter Teppich „GABÖR" 
Gestalter: Eva Mämeth 

Hersteller: Heimindustrisgenossenschäft für 


S ui 5 Teppichweberel Csaba 
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Designpreis CSSR 1983 


form+zweck 


Mit dem jährlich vergebenen „Preis 
für hervorragendes Industriedesign“ 
wurden 1982 durch den Minister der 
CSSR für technische Entwicklung und 
Investitionen 15 Produkte ausgezeich- 
net. Die Kriterien der Jury beziehen 
sich gleichermaßen auf die Gestal- 
tung, die Gebrauchseigenschoften, die 
Herstellung, den Transport und die 
Nutzung der Erzeugnisse. Die ausge- 
zeichneten Produkte teilen sich in die 


1 


Integriertes Gerät für halbautsmatisches 
Freiformeschmieden 

Gestalter: Karel Kobosil, Josef Lahode 
Hersteller: VITKOWICE, Sdürskd strojirny a slevärny, 
k.p., Zdär n/Säravou 

2 

Einrichtungsprogramm „KRYSTAÄL” 

Gestalter: Lodisloy Fobek 

Hersteller: Tatranskf podnik mistniho prümyslu 
okresu Poprad, Keimarok 

3 

eckige Vasen mit eingeschmolzenen Dekors 
Gestalter: Vaclaw Kufelka, Ivo Rozsypol 
Hersteller: CRYSTALEX, o. p,, zävad 1, Hovwy Bor 


Bereiche Maschinenbau (4), Möbel 
(2), Glas (3), Porzellan (1), Sportarti- 
kel (1), Textilien (3), Schuhe (1). Wei- 
tere 128 Produkte erhielten das Etikett 
„CID*" (Czechoslovak Industrial De- 
sign). 


ä 
elektrische Handschleifmaschinen EB 303 D, 
EB 403 D 

Gestalter: Miroslav $indler 

Hersteller: Näfadi, k.p., zavod Coskd Lipa 
- 

IMWV Moped JAWwA 10 

Gestalter: Jindfich Soafarik 

Hersteller: Povoiske strajarne, k.p., Powafskd 
Bystrica 
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Wir führen Wissen. 


Formgestaltung und Gebrauchsgrafik 
haben viel Gemeinsames; Praxis, Me- 
thoden und Selbstverständnis beider 
Disziplinen ähneln einander, um die 
Prinzipien ihrer Funktionalität muß 
hier wie da gestritten werden, soziale 
und kulturelle Verantwortung sind in 
dem einen wie in dem anderen Be- 
reich mit ökonomischen Prämissen in 
Einklang zu bringen. 

Auch die Geschichte zeigt Parallelen. 
Mit dem Übergang vom künstlerischen 
Unikat bzw. von der handwerklichen 
Kleinserie in die rationelle Serienferti- 
gung entsteht ein wichtiges Ärbeits- 
prinzip: das der Vervielfältigung eines 
Entwurfs. Bezogen auf die Gebrauchs- 
grafik heißt das: Das Ganze, die 
Druckform, setzt sich seit Gutenbergs 
Zeiten aus Elementen zusammen - 
aus Typen und Blindmaterial innerhalb 
einer Modulordnung — und ist nach 
der Verwendung in wiederbenutzbare 
Elemente bzw. Materialien zerlegbar, 
Die Logik des Setzkastens — dessen 
letzte Existenz heute oftmals die eines 
Schauraums für triviale Niedlichkeiten 
ist - und der Druckform avancierte zur 
welthistorischen Lösung des Bauka- 
stens. Mit der industriellen Großpro- 


duktion entstand eine Spezialisierung 


des ehemals ganzheitlichen Berufes: 
war einstmals der „Entwerfer“ in Per- 


FORM- 
GESTALTUNG 


sonalunion auch Verleger, Typograph, 
Buchgestalter, 5etzer, Drucker, so pro- 
filierten sich jetzt Entwerfer (also Ge- 
brauchsgrafiker), Verpackungsgestalter, 
Typograph, Setzer auf der einen Seite 
und die herstellungstechnischen und 
verlegerischen Sparten auf der ande- 
ren Seite. Und mit dieser Spezialisie- 
rung kam unvermeidlich das Problem 
der Abgrenzung und Kooperation auf. 
Also auch darin haben Gebrauchsgra- 
fik und Formgestaltung ihre Verwandt- 
schaft. 

Entscheidend für unser Thema ist, daß 
Formgestalter wie Gebrauchsgrafiker 
an der ästhetischen und funktionellen 
Qualität unserer gegenständlichen und 
räumlichen Umwelt mitwirken. Und 
zwar sowohl in ihren eigenständigen 
Bereichen als auch dort, wo die Gren- 
zen fließend sind -— und wo jeder Öe- 


GEBRAUCHS: 
GRAFIK 
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fahr läuft, zum Dilettanten der ande- 
ren Disziplin zu werden, 

Deshalb sind ihre eigenständigen 
Aufgaben und das Feld ihres Zusam- 
menwirkens genauer zu bestimmen: in 
der Lehre, in den Methoden, bei der 
Produktgestaltung und Produktgrafik, 
im Bereich der Verpackung und visu- 
ellen Kommunikation, bei der Gestal- 
tung der Arbeitsumwelt, der Stadtum- 
welt, der Wohnumwelt. Was Axel Bert- 
ram hinsichtlich des sparsamen Um- 
gangs mit unseren Ressourcen bei der 
Verpackungsgestaltung formulierte, 
gilt im übertragenen Sinne auch für 
die Formgestaltung: „Eine gute Schrift 
zu drucken, kostet keinen Pfennig mehr 
als eine schlechte Schrift; Übersicht 
und zweckmäßige Anordnung sind kei- 
nen Pfennig teurer als grafische 
Schlamperei.” 


Unser Thema entstand in Zusammen- 
arbeit mit der Berliner Sektion Ge- 
brauchsgrofik des Verbandes Bilden- 
der Künstler der DDR und der AÄbtei- 
lung Werpackungsgestaltung des Am- 
tes für industrielle Formgestaltung; 
wir möchten dieses Vorwort nutzen, 
ollen beteiligten Kollegen für die ge- 
leistete Arbeit zu danken. 

Hein Köster 
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Plakataktion 


Matthias Gubig 


Matthias Gubig ist Dorent an der 
Fachschule für Werbung und 
Gestaltung in Berlin, er gehört zu 
den Initiatoren und Organisatoren 
der Plakataktion des Verbandes 
Bildender Künstler der DDR „Frieden 
der Welt“, 


Mit der Aktion „Frieden der Welt" be- 
kundeten die bildenden Künstler un- 
seres Landes Verantwortung für die 
Erhaltung des Friedens. An ihr betei- 
ligten sich Mitglieder aller Sektionen 
des VBK-DDR, sie formten mit ihren 
unterschiedlichen gestalterischen Mit- 
teln Bilder vom Frieden und von der 
Apokalypse eines Atomkrieges. Diese 
Arbeiten sollen etwas bewirken, sollen 
Zusammenhänge und Hintergründe 
erhellen, sie sollen die Vernünftigen 
bestärken, die Gleichgültigen wecken, 
die Zweifelnden überzeugen, die Ver- 
zweifelnden aufrichten. Der „sanften 
Gewalt der Vernunft" sind neue Ar- 
gumente, neue Farben, neue Formen 
gegeben. 
Erste für die Öffentlichkeit sichtbare 
Resultate sind die Gestaltung des 
Berliner U-Bahnhofs Alexanderplatz 
mit 40 Großtafeln sowie die Gestal- 
tung von Bauzäunen in Berlin mit 32 
Großflächen. 

Derartige Gestaltungsaufgaben sind 
Gebrauchsgrafikern in ihrer täglichen 
Arbeit sehr geläufig. Deshalb regte 
die Beteiligung von Malern, Grofikern, 
Bildhauern, Formgestaltern, Fotogra- 
fen und Pressezeichnern dazu an, ge- 
nauer über unser Metier nachzuden- 
ken: Wie allgemeingültig ist eigent- 
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Wir führen Wissen. 
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Ergebnisse des Wettbewerbs 
„Frieden der Welt“ 

Der Wettbewerb wurde im März 
1953 vom Zentralvorstand des 
Verbandes Bildender Künstler der 
DDR (VBK-DDR) ausgeschrieben; 
insgesamt wurden 705 Entwürfe von 
428 Künstlern eingereicht, nicht nur 
von Gebrauchsgrafikern, in deren 
„Fach” sozusagen eine solche Aufgabe 
professionell fällt, sondern von 


Ein Sprengkopf denkt nichts 


lich der Maßstab der Gebrauchsgrafik? 
Welche Wirkungen haben die maleri- 
schen Entwürfe? Oder die fotografi- 
schen? Wissen wir denn, wie unsere 
Lösungen rezipiert werden? Solcherart 
Ratlosigkeit stellt sich fraglos ein, weil 
das Gebiet der Gebrauchsgrafik bei 
uns nahezu theoriefrei betrieben wird. 
Machen allein reicht nicht aus. Weder 
die Funktionen und Wirkungsweisen 
der Gebrauchsgrafik noch ihre Rolle 
im Umfeld von ästhetischer Kultur und 
bildender Kunst sind ausreichend un- 
tersucht. 

Der praktizierende Gebrauchsgrafiker 
versucht, seine Arbeit mittels einer 
handhabbaren Formel zu umschrei- 
ben: Gestaltung von Bildern und wi- 
sualisiertten Texten, ausgehend won 
einem klaren Auftrag, der Ziel, gesell- 
schaftliches Umfeld, Ört und Zeit wie 
auch das Medium mitteilt, welches 
die gesellschaftlich relevante Botschaft 
tragen soll. 

Diesem — sicher tastend formulierten 
Wirkungsfeld — fühlten sich alle Be- 
teiligten verpflichtet. Die entstandenen 
Ergebnisse vermitteln Erfahrungen: 


Wir führen Wissen. 


Mitgliedern aller Sektionen. 

Eine Jury wählte 40 Arbeiten aus, 
die im Verlauf des vergangenen 
Jahres auf den Werbeflächen der 
Berliner U-Bahnstation Alexanderplatz 
gezeigt werden. Weitere 20 Arbeiten 
wurden ausgewählt, die seit Mitte 
November auf Berliner Bauzäunen 
angebracht sind (siehe unsere 
Abbildungen); des weiteren wurden 
im November 343 Entwürfe anläßlich 


“ 


1. Ein so allgemein formulierter Auf- 
ruf führt zu einer außerordentlich brei- 
ten Streuung der konkreten themati- 
schen Übersetzung, der Wahl der ge- 
stalterischen Mittel sowie der kommu- 
nikativen Qualität. In diesem Falle 
war das wohl beabsichtigt. Sollen aber 
gestalterishe Lösungen in ihrer Wir- 
kung genauer geplant werden, sind 
klare Prämissen ebenso nötig wie 
Phantasie und Toleranz beim Erarbei- 
ten der Form. 

2. Ein derartig oft gestaltetes Thema 
wird nur dann neu erlebbar, wenn es 
neue Entdeckungen für das Erkennen 
und Fühlen der Menschen bringt. Ge- 
dankenlose, leere Wiederholungen oft 
benutzter Bilder und Symbole führen 
nur zu deren Abnutzung. 50 wird man 
selbst richtiger Argumente überdrüs- 
sig. 

3. Die besten Arbeiten aus den Be- 
reichen der sogenannten freien Kün- 
ste brachten einen deutlichen Gewinn 
an geistiger Spannweite und an For- 
menreichtum. Es zeigte sich, daß ei- 
gentlich alle Mittel visueller Gestal- 
tung für die Lösung gebrauchsgrafi- 
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des Kongresses des VBK-DDR im 
Palast der Republik und über 500 in 
der Berliner Stadtbibliothek gezeigt. 


FRIEDEN 


ist Recht 


undbillig! 


scher Aufgaben verwendbar sind. 
Nicht nur die oft berufenen ge- 
brauchsgrafischen Mittel garantieren 
funktionsgerechte Gebrauchsgrafik, 


sondern erst die bewußte und wir- 
kungsgerechte Beförderung des Kom- 
munikationsauftrags. Dabei wird aller- 
dings meistens die Schrift gebraucht, 
ein nun wirklich eigenes Objekt ge- 
brauchsgrafischen Gestaltens, deren 
kundige Handhabung offenbar weni- 
gen Spezialisten vorbehalten ist. 

Das Wesentliche dieser landesweiten 
Friedensaktion wird aber durch die 
Erörterung von Fachfragen kaum be- 
rührt. Viele hundert Kollegen nutzten 
ihre visuelle Sprache, das Recht auf 
Leben in ihrer Weise zu fordern. Poli- 
tische Kräfteverhältnisse werden da- 
durch natürlich nicht unmittelbar ver- 
ändert, Aber die Chance der Künstler 
ist zugleich ihre Pflicht: öffentliches 
Wirken für den Frieden! Dieser Ge- 
danke trifft auch den professionellen 
Nerv der Gebrauchsgrafiker, Ihre Ar- 
beiten fordern mossenhafte Verbrei- 
tung, als Ausstellungsstückchen verlie- 
ren sie ihre eigentliche Funktion. 
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Plakataktion „Frieden der Welt" 

1, 8, 11 

reolisierte Entwürfe an Bousäunen im Berliner 
Stadtrentrum 

2=7, "10 

Entwürfe von Norbert Günther (2), Matthias Gubig 
(3), Rainer Schwalme (4), Werner Hahn (5), Roger 
Melis (&), Christa und Helmut Grimm (7), Hans 
B=zzk, Wolfgang Wentel, OHtfried Fielke (91, Ru- 
delf Grüttner (10) 


Die U-Bahn schien uns als Wirkungs- 
ort für öffentliche visuelle Friedens- 
agitation in Berlin nicht ausreichend. 
Deshalb entstand der Gedanke, zu- 
sätzlich ausgewählte Entwürfe in frei- 
williger Arbeit zu vergrößern und auf 
die Straßen Berlins zu tragen. Bau- 
zäune, bisher nur einförmig grau-blau 
Blicke verwehrend, sollen als Träger 
der gemalten Großplakate die Auf- 
merksamkeit der Berliner und ihrer 
Besucher auf sich lenken, 

Ein einzelnes politisches Plakat kann 
nie die Komplexität der politischen, 
ökonomischen, kulturellen, militäri- 
schen oder menschlichen Probleme zei- 
gen. Zeichenhafte Eindringlichkeit, die 
überraschend knappe Formel für eine 
assoziationsreiche Darstellung, sind 
seine visuellen Sprachmittel. Deshalb 


Das erste Wort der Sowjetmacht 
warFrieden , er 
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ergänzen sich mehrere nebeneinan- 
der angebrachte Gestaltungen zu 
komplexerer Sicht. 

Wir fanden mit unserem Vorhaben 
Zustimmung und Unterstützung bei 
den kulturpolitisch Verantwortlichen 
dieser Stadt. So konnten politisch und 
künstlerisch wirkende Bauzäune in der 
Hauptstadt sichtbare Realität werden. 
Darin sehen wir ein Modell für sach- 
kundige Planung visueller Agitation, 
für die Achtung gegenüber Gestal- 
tern, die sich als verantwortungsbe- 
wußte, persönlich engagierte Partner 
erwiesen für eine funktionstüchtige in- 
terdisziplinöäre Zusammenarbeit. Ein 
Modell für unsere künftige alltäglich- 
friedliche Arbeit. 
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Expeditionen in die Theorie 


Axel Bertram 


Axel Bertram, „Universalist" auf dem 
Gebiet der visuellen Gestaltung, ist 
seit 1972 als Dozent bzw. 
Abteilungsleiter an der 
Kunsthochschule Berlin tätig. 
Zusammen mit Matthias Gubig und 
Peter Plattner erarbeitete er im 
Auftrag der Berliner Sektion 
Gebrauchsgrafik theoretische Ansätze 
zur Gebrauchsgrafik; sie wurden als 
„Thesen zur Gebrauchsgrafik in der 
sozialistischen Gesellschaft" publiziert 
und diskutiert. 


Die Gebrauchsgrafik in der DDR ist 
bei öffentlichen Verlautbarungen in 
den letzten Jahren zunehmend mit 
einem gewissen theoretischen An- 
spruch aufgetreten. Diese Suche nach 
einem theoretischen Ansatz hat kei- 
neswegs nur Beifall gefunden, sie ist 
auch überraschend eilfertig mißver- 
standen worden als ein hochgestelz- 
tes Werben um künstlerische Änerken- 
nung. Und dies nicht nur von seiten 
konservativer Kunstwissenschaftler, 
sondern auch von Gebrauchsgrafi- 
kern, hauptsächlich von solchen, die 
trotz jahrzehntelanger gegenteiliger 
Erfahrung meinen, daß Theorie aus- 
schließlich Sache der Theoretiker sei. 
Dieser Auffassung könnte man entge- 
genhalten, daß weit über die Hälfte 
der gebrauchsgrofischen Fachliteretur 
in der Welt von Gebrauchsgrafikern 
stammt, so zum Beispiel von Jan Tschi- 
chold, Albert Kapr, Emil Ruder, Paul 
Renner, so von Massin, Herbert Spen- 
cer, Josef Müller-Brockmann, Walter 
Diethelm und anderen mehr. Aber 
das wäre schließlich nur ein Autoritäts- 
beweis, und es geht um ernstere Din- 
ge. 

Die schwierigen Expeditionen in die 
Theorie* sind für die Gebrauchsgrafik 
im Sozialismus einfach deshalb unum- 
gänglich notwendig geworden, weil 
keine andere erfolgversprechende Ein- 
wirkung auf die gesellschaftliche Pra- 
xis zu erkennen war. 
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Nun sollte man meinen, daß es keine 
vorteilhaftere, keine nachhaltigere Ein- 
wirkung der Gebrauchsgrafik auf die 
visuelle Kultur unserer Gesellschaft 
geben kann als das ununterbrochene 
Anbieten künstlerisch hochwertiger 
Entwürfe. Das ist selbstverständlich 
richtig und wird jederzeit und für alle 
Zukunft gelten. Allerdings haben die 
Gebrauchsgrafiker mit zunehmender 
Irritierung feststellen müssen, daß die 
gesellschaftliche Verwertung solchen 
Anerbietens keineswegs reibungslos 
erfolgte, daB sie, obgleich so selbst- 
verständlich, Störungen unterlag, die 
schließlich den Prozeß des individuel- 
len Anbietens und des gesellschoft- 
lichen Verwertens als Ganzes eigen- 
tümlich verzerrten. Ein wesentlicher 
Grund für diesen Tatbestand ist leicht 
erkennbar: Ein gebrauchsgrafischer 
Entwurf wird ausgelöst durch eine ent- 
sprechende Auftragserteilung, und es 
sind keineswegs in erster Linie die fi- 
nanziellen Gründe (wie Spötter gern 
vermuten), die den Gebrauchsgrofiker 
vom konkreten Auftrag abhängig ma- 
chen; er benötigt vielmehr die in die- 
sem Auftrag enthaltene ganz spezi- 
fische gesellschaftlihe Kommunika- 
tionsabsicht, um seinem Metier ent- 
sprechend tätig werden zu können. 
Denn - es kann nicht oft genug wie- 
derholt werden — Gebrauchsgrafik ist 
nicht unmittelbar Mitteilung, sondern 
eine wirksame und geeignete Vermitt- 
lung von Mitteilungen. Und dies sagen 
wir in ganz bewußter und entschiede- 
ner Entgegensetzung zu den verschie- 
denen Spielarten bürgerlicher Theo- 
rien, die aus einer gewissen Verzweif- 
lung heraus geneigt sind, die Vermitt- 
lungsfunktion mit der Mitteilung 
selbst zu verwechseln (so Marshall Me 
Luhan mit seiner Philosophie, wonach 
„das Medium selbst die Botschaft ist"). 
Worum es hier aber eigentlich geht, 
ist dies: Die gesellschaftliche Kompo- 
nente des gebrauchsgrafischen Auftra- 
ges, also die gesellschaftlichen Inter- 
essen on einer angemessenen, das 
bedeutet funktional begründeten ös- 
thetischen Kultur, werden eben durch 
diese individuelle Auftragsvergabe in 
winzige, voneinander weitgehend un- 
abhängige Partikelchen zerlegt. Der 
Auftraggeber repräsentiert gegenüber 
dem Gebrauchsgrafiker die gesell- 
schaftlichen Interessen, aber er ist 


kaum in der Lage, sie über die äu- 
Berst allgemeine Repräsentanz hinaus 
ernsthaft, nämlich konkret, zu vertre- 
ten. Der Gebrauchsgrafiker ist jedoch 
der umstrittenen Kompetenz des Auf- 
traggebers, der nach persönlichem Er- 
messen entscheidet, auf Gedeih und 
Verderb ausgeliefert, denn dieser be- 
stimmt darüber, ob die vorgelegte 
künstlerische Leistung im gesellschaft- 
lichen Sinne irgend eine Art von Eki- 
stenz erlangt, also ob sie öffentlich 
wirksam werden kann. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, daß wir uns die- 
ses Modell der gebrauchsgrafischen 
Initialzündung mit seinem auffälligen 
Widerspruch zwischen privatem Ermes- 
sen und gesellschaftlichem Anspruch — 
welcher sich nämlich durch das Nadel- 
öhr des individuellen Ermessens zwän- 
gen muß —, daß wir uns also dieses 
Modell historisch-kritisch anzueignen 
haben. Es ist sachlich zu prüfen, was 
es unter sozialistischen Bedingungen 
zu leisten vermag. 

Diese Fragestellung bekommt insofern 
einen dröngenden Charakter, da of- 
fensichtlich eine neue, eine sozialisti- 
sche Funktionalität in unserer Ge- 
brauchsgrafik sich nur zögernd durch- 
setzt. Zwar ist die weitgehende Ent- 
wertung geschichtlich überlieferter 
Funktionen, die den kapitalistischen 
Interessen in vielerlei Gestalt dienten, 
vom gesellschaftswissenschoftlichen 
Ansatz her eindeutig begründet und 
befestigt, aber die neuen Wermitt- 
lungsaufgaben und -formen des sozia- 
listischen Kommunikationsbedürfnisses 
sind in ihrer näheren Bestimmung ei- 
gentümlich abstrakt geblieben, und 
sie haben in der gebrauchsgrafischen 
Praxis kaum einen Niederschlag ge- 
funden, wenn man von einigen Äus- 
nahmen wie beispielsweise der Plakat- 
aktion „Frieden der Welt" einmal ab- 
sieht. Jedenfalls läßt sich beobachten, 
daß mit dem raschen Austrocknen ka- 
pitalistisch geprägter Funktionen der 
Gebrauchsgrafik (wie etwa das visuelle 
Niederringen von Konkurrenz, das 
Verführen mit Hilfe einer aggressiven 
Warenästhetik, das Verschleiern von 
differenzierten Manipulationstechni- 
ken) keineswegs sofort gesichert wer- 
den konnte, daß kräftig artikulierte, 
sozialistische Interessen die Funktio- 
nalität unserer Gebrauchsgrafik neu 
bestimmen. 
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Es muß hier nicht erörtert werden, daß 
unsere ÖGebrauchsgrafik selbstver- 
ständlich einen sozialistischen „Inhalt“ 
hat, insofern notwendigerweise, da ihr 
eigentlicher Gegenstand der viel- 
schichtige Kommunikationsgehalt ei- 
ner sozialistischen Gesellschaft ist. 
Wir können heute ohne Einschrän- 
kungen von einer sozialistischen Buch- 
kultur in unserem Lande sprechen, an 
der Illustratoren, Typographen und 
Buchgestalter wesentlich mitgestaltet 
haben. Wir können auf Spitzenleistun- 
gen im Bereich des Kulturplakates ver- 
weisen, die natürlih Ergebnis und 
Ausdruck eines aktiven, lebendigen 
sozialistischen Kulturbegriffs sind. Die 
jahrzehntelangen, streitbaren Bemü- 
hungen um eine künstlerisch überzeu- 
gende politische Agitation haben ne- 
ben manchem in Klischees Befange- 
nem auch beispielhafte Lösungen her- 
vorgebracht. Ein verdienstvolles Sy- 


form+zweck "si. 
U 


stem von Wettbewerben, Auszeichnun- 
gen und Ausstellungen hat das künst- 
lerische Niveau der genannten Berei- 
che nachhaltig gefördert und propa- 
giert. Dieser erfreulichen Erfolgsbilanz 
müssen jedoch weite Bereiche der Ge- 
brauchsgrafik gegenübergestellt wer- 
den, deren konzeptionslose Mittelmä- 
Bigkeit uns zur täglichen Gewohnheit 
zu werden droht. Dazu gehört die gra- 
fische Gestaltung unserer Massenme- 
dien, dazu gehören Verpackungen in 
Kaufhallen ebenso wie in Geschäften 
höherer Preisstufen, dazu gehören die 
verschiedenen Formen der Handels- 
werbung, die gebrauchsgrofischen An- 
teile am Stadtbild, die Grafik auf Ge- 
räten und Konsumgütern, schließlich 
gehört dazu die visuelle Identität von 
Kombinaten, Betrieben, kulturellen 
Einrichtungen und Massenorganisatio- 
nen, also durchaus jene Bereiche, die 
in besonders entscheidender Weise 
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die visuelle Kultur unseres Alltags be- 
stimmen. 

Es ist die eigentümlich zähe Dauer- 
haftigkeit dieser Konstellation von Lei- 
stung und Versagen, die uns irritieren 
müßte, handelt es sich doch um ein 
täglich neu veröffentlichtes Dilemma, 
das dennoch nicht ins öffentliche Be- 
wußtsein zu dringen scheint, was frei- 
lich noch nichts über die tatsächlichen 
Bedürfnisse sozialistischer Öffentlich- 
keit aussagt. 

Die Kritik an diesen gestalterisch un- 


terentwickelten Bereichen  vwisueller 
Kommunikation reicht wenigstens 
zweieinhalb Jahrzehnte zurück. Daß 


sie so wirkungslos geblieben ist, läßt 
sich mit Sicherheit darauf zurückfüh- 
ren, daß die Kritik sich fast ausschließ- 
lich an die ästhetischen Phänomene 
hielt. Eine solche Haltung mag ja zu- 
nächst auch ganz folgerichtig erschei- 
nen, sind es doch zuallererst die gra- 
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fische Trivialität, die banale Unzu- 
länglichkeit der eingesetzten Schriften, 
der beigeordneten Bildelemente, die 
Abwesenheit von Stil, künstlerischer 
Haltung, geistiger Okonomie oder Ele- 
ganz, die so schmerzlich ins Auge fal- 
len — wobei wir keineswegs die weni- 
gen ruhmvollen Ausnahmen in diesen 
Bereichen vergessen wollen. 

Wir müssen aber heute feststellen, daß 
eben jene isolierte Betrachtung des 
ästhetischen Ausdrucks ohne dessen 
Einbettung in eine gesellschaftlich 
orientierte Funktionalität keine grund- 
sätzlichen Verbesserungen in unserer 
Gebrauchsgrafik erzielen kann. Denn 
man wird bei einem zweiten Blick auf 
so unbefriedigende Leistungen ja 
ziemlich schnell herausfinden, doß die 
ebenso schlichte wie entscheidende 
Frage: Was will man mit dem Einsatz 
welcher grafischen Mittel denn über- 
haupt erreichen? nicht beantwortet 
wurde und, bei der eingangs beschrie- 
benen Zerkrümelung der Auftragsver- 
gabe, in einem umfänglicheren Sinne 
aus der Perspektive von isolierten 
Spezialfällen auch kaum zu beantwor- 
ten ist. 

Wir befinden uns hier mitten in ei- 
nem Prozeß, die Gebrauchsgrafik will 
ihn entscheidend mitbestimmen und 
hat gleichzeitig viel zu lernen dabei. 
Der Hinweis auf neue, dem Sozialis- 
mus angemessene Vermittlungsfunk- 
tionen von Kommunikationsgestaltung 
(etwa Kennzeihnen, Ordnen, Erläu- 
tern, Interessieren im Gegensatz zum 
kapitalistischen Überreden) ist schnell 
verfertigt, ist am Ende wiederum so 
neu nicht, da solche Funktionen im 
fortgeschrittenen, humanistisch gesinn- 
ten bürgerlichen Graphic-Design an- 
deutungsweise vorgebildet werden. 
Die gesellschaftliche Wertigkeit dieser 
Funktionen im Sozialismus ist freilich 
in einem Maße neu, daß wir von einer 
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Revolutionierung der Beziehungen zwi- 
schen Gebrauchsgrafik und Gesell- 
schaft zu sprechen haben. 

Daß sich der Wandel in eine neue 
Funktionalität nicht schnell und nicht 
in der Form vollzieht, wie wir uns das 
dereinst vor dreißig Jahren vorgestellt 
haben, dies eben gehört zu unserem 
Lernprozeß. Heute wissen wir, daß es 
geradezu zu den Kennzeichen einer 
sozialistischen Gebrauchsgrafik ge- 
hört, daß sie nicht als Stilphänomen in 
einigen Ateliers entwickelt werden 
kann noch administrativ durchzusetzen 
ist. Vielmehr haben wir es mit recht 
weitverzweigten Äneignungsformen der 
sozialistischen Demokratie zu tun, de- 
ren gänzlich unentbehrliche Zwischen- 
schaltung als Regulativ, als Befärde- 
rung, als Inspiration erforderlich ist. 
Der Begriff der Öffentlichkeit ist in der 
Gebrauchsgrafik, deren industrielle 
Vervielföltigung und Verteilung ja Of- 
fentlichkeit schaffen hilft, ohne Zwei- 
fel unterschätzt worden. Robert Wei- 
mann schreibt (und dies nun ganz 
gewiß nicht im Hinblick auf die Ge- 
brauchsgrafik): „Öffentlichkeit ist dem- 
nach eine Agentur der Sozialisation, 
ein Moment der Organisation sozia- 
listischer Lebens- und Denkprozesse. 
Als eine von Wirklichkeitserfahrung 
und Lebenspraxis gespeiste Form ge- 
sellschaftlichen Verkehrs ist also Öf- 
fentlichkeit ein hochgradig be- 
wußtseinsbildender Grund von Kom- 
munikation und Wertsetzung, ein Ge- 
fiide von Bewußtsein und Kunstver- 
stand, eine Verkehrsform und Kultur, 
die von uns noch viel zu wenig stu- 
diert und gepflegt wird." 

Unsere Gebrauchsgrafik hat sich (ent- 
sprechend ihren in den letzten Jahren 
entwickelten Thesen) dies zum Ziel ge- 
setzt: Die durch sie geformten Bereiche 
der visuellen Kommunikation dienen 
der ÖOrganisierung von Lebensprozes- 


Gebrauchsgrafik in Stadträumen, 
fotografiert von Ulrich Wüst 


sen, denn sie zielen auf massenhafte 
Aktion, Reaktion und Identifikation. 
Sie trägt auf ihre Weise dazu bei, das 
Woehlsein der Individuen in der Ge- 
meinschaftlichkeit des öffentlichen 
Raums zu fördern. Dadurch wirkt die 
Gebrauchsgrafik unmittelbar ein auf 
die soziale Selbstverständigung, auf 
das Ausprägen politischen und gesell- 
schaftlichen Bewußtseins, auf das Re- 
gulieren von sozialen Verhaltenswei- 
sen, auf das Erleichtern des täglichen 
Lebens. Gebrauchsgrafik bildet also 
gesellschaftliche Beziehungen nicht nur 
ab, drückt sie nicht nur aus inmitten 
ihrer Realität, sondern greift aktiv 
und gestaltend in das Formieren die- 
ser Realität ein. 

In diesen Anspruch fließen praktische 
Erfahrung, noch ungenützte potentielle 
Möglichkeit und reale Utopie glei- 
chermaßen ein. Ihre funktionelle und 
ihre künstlerische Wirksamkeit im 50- 
zialismus hängt erheblich davon ab, 
inwieweit unsere Gebrauchsgrafik die 
Kraft findet, weittragende Zielvorstel- 
lungen vorzuschlagen und diese in 
Gemeinschaft mit allen gesellschaft- 
lichen Partnern in langfristige Strate- 
gien umzusetzen. Vor allem wird sich 
die gesellschäftliche Praxis in Zukunft 
an diesen Überlegungen in höherem 
Maße beteiligen müssen, und zwar in- 
sofern, daß der gesamte Komplex der 
Beauftragung einen höheren Grad 
gesellschaftlicher Verwirklichung erhält 
und der diffizile Vorgang des äffent- 
lichen Ännehmens von gebrauchsgrafi- 
schen Projekten an Modellfällen stu- 
diert werden kann. Es muß wohl kaum 
hinzugefügt werden, daß die künftigen 
(und selbstgewollten) Aufgaben we- 
sentlich höhere Anforderungen an die 
Fähigkeit zur vielseitigen Kooperation 
und an das künstlerische Leistungs- 
vermögen unserer Gebrauchsgrofiker 
stellen werden. 


* siehe Acel Bertram, Motthios Gubig, Peter Platt- 
ner; Thesen zur Gebrauchsgrofik in der soziolisil- 
schen Gesellschaft, in: Mitteilungen des Verbandes 
Bildender Künstler der DDR, Heft &-2/1-83, 5. 19 
bis 20 
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Hermann Hammitzsch 


Hermann Hammitzsch ist Leiter der 
Abteilung Zentrale Produktgestaltung 
im VEB Schwermaschinenbaukombinat 
TAKRAF. Diese Abteilung besteht seit 
1973, Produktgrafik ist in ihr 
Aufgabenfeld eingeschlossen, 
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Rufbild eines Kombinates 


Der VEB Schwermaschinenbaukombi- 
nat TAKRAF ist ein Industriezweig 
des Schwermaschinenbaus, der Tage- 
bauausrüstungen, Krane aller Art und 
Förderanlagen entwickelt und her- 
stellt. Das Programm reicht vom Wa- 
genheber bis zum Großtagebaugerät, 
umfaßt Geräte für geologische Erkun- 
dung, Forschung und Entwicklung, Pro- 
duktion und Chefmontage. 

In diese Aufgaben, Prozesse und Ab- 
läufe ist Design integriert. Seit elf 
Jahren ist Produktgestaltung im Kom- 
binat institutionalisiert, wird geleitet, 
geplant und ausgeführt. Es bestehen 
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also, wie aus dem Aufgabenspektrum 
ersichtlich ist, interessante, vielfältige 
und verantwortliche Arbeiten für das 
Design. 
Die Arbeiten der Abteilung Zentrale 
Produktgestaltung beziehen sich be- 
sonders auf 
— menschbezogene Bereiche an Gerä- 
ten, Komplexgestaltung von Erzeug- 
nissen mit mobilem Charakter: 
— Ergonomie, Forschungen für spezi- 
fische Arbeitsbereiche auf arbeitswis- 
senschaftlicher Grundlage; 
— Farbgestaltung; 
— Produktgrafik, Rufbild des Kombi- 
nats, 
Dabei bedient sich die Formgestaltung 
im Kombinat der üblichen Gestal- 
tungsmethoden, sie arbeitet interdiszi- 
plinär, arbeitsteilig und im Kollektiv, 
um die jeweilig vorgegebenen Ziel- 
stellungen zu realisieren. Grafik und 
Modellbau sind keine Anhängsel der 
Abteilung Formgestaltung, sondern sie 
sind fest in alle Arbeiten einbezogen. 
Ferner gehören zur Abteilung auch 
Ergonomen und hochqualifizierte Ar- 
beitswissenschaftler, die meßbare Aus- 
sagen zum Design erarbeiten. 
Im Kombinat konnten in den vergan- 
genen Jahren einige Erzeugnisse zu 
gestalterischen Spitzenleistungen ent- 
wickelt und das Rufbild des Kombina- 
tes aktualisiert und gefestigt werden. 
Im zunehmenden Maße greift das De- 
sign in das Exportgeschehen ein und 
leistet dort bereits im VWerhandlungs- 
stadium einen wichtigen Beitrag. 
Mit Hilfe von Gestaltungsrichtlinien 
wurden seit 1977 einheitlich für dos 
Kombinat das Erscheinungsbild der Er- 
zeugniskennzeichnung, die Schrift, die 
Geschäftspapiere, die Beschilderung, 
die Farbgestaltung und viele Maßnah- 
men für andere gestaltungsrelevante 
Bereiche durchgesetrt. 
Grundlage und Ausgangsbasis dafür 
war und ist das Warenzeichen TAKRAF, 
welches neu gestaltet wurde. Der Wa- 
renzeichenverband TAKRAF unterstütz- 
te die Bemühungen um die Aktualisie- 
rung und Erhöhung der Repräsentanz 
des Woarenzeichens und meldete die 
neue Marke in 66 Ländern an. 
Dieser weltweiten Bedeutung mußte 
die Marke in der gestalterischen Quao- 
litöt und der Ausführung gerecht wer- 
den. Sie ist inzwischen ein Synonym 
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Rufbild des WEB Schwermaschinenbaukombinat 
TAKRAF 

Das Rufbild fixiert die Aussoge über das 
Kombinat. Es wirkt ouf den Produzenten, den 
Nutzer und die Oflentlichkeit. Sein Zweck ist die 
weitere Stärkung des sozlallstischen 
Eigentümerbewulltseins, die Betonung der 
sozialistischen Produktionsweise, die 
Absotzstimulierung und die Erzielung eines 
höheren Werbeeiektes 

Das Rufbild TAKRAF Ist als unverwechselbares 
Erscheinungsbild aufgebout; es verbindet Klarheit, 
Zuverlässigkeit und Sachlichkeit. 

Die TAKRAF-Gestöltungsrichtlinien sind das 
Instrument zur Anleitung und Durchsetzung der 


Kombinates aus der DDR geworden. 
Der Entwicklungstrend zielt in der Zu- 
kunft auf ein abstraktes Symbol als 
Ergänzung der lesbaren Wortmarke. 
Als Problem erweist sich bei der Er- 
haltung der Qualität des Rufbildes 
öfter das Originalitätsstreben einzel- 
ner nicht dem Kombinat zugehörige: 
Grafiker, die versuchen, das Gesta 
tungskonzept zu verlassen und eigene 
Wege zu gehen. Hier mangelt es mei- 
nes Erachtens an Wissen um die Be- 
deutung der Strategie des einheitli- 
chen Auftretens auf dem Weltmarkt. 
Die Rückwirkung des grafischen Teiles 
der Richtlinien auf die Erzeugnisse ist 
durch die Kennzeichnung unverkenn- 
bar und bildet mit der Formgestal- 
tung der Erzeugnisse eine Einheit. Da- 
zu fließt auch ergonomisches Wissen, 
die Erkennbarkeit und Größenordnung 
betreffend, ein. 

Um den Designprozeß in der Praxis 
konstant wirksam werden zu lassen, 
sind einige Dinge immer wieder zu 
beachten und durchzusetzen, wie 

— die kontinuierliche Untersetzung der 
von Partei und Regierung gegebenen 
Orientierungen und erlassenen Ge- 
setze in die Kombinats- bzw. Betriebs- 
unterlagen; 

- den rechtzeitigen Einsatz von De- 
signkapazität im F/E-Prozeß; 

— die Schaffung von Konstruktionsleit- 
bildern durch Design: 

- eine permanente Üffentlichkeitsar- 
beit im Kombinat über die Vorteile des 
Designs. 
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einzelnen Rufbildkomplexe. Sie stellen eine 
Sammlung von Einzelrichtlinien dar, die jedem 
Kombinotsbetrieb zur Verfügung stehen. Die 
Realisierung erfolgt durch Weisung der 
Kombinotsleitung und straffe Kontrolle der 
Durchführung. Zur Rufbildpflege gehört unter 
anderem, daß der Warenzeichenwerband TAKRAF 
jöhrlich stichprobenartige Betriebsüberprüfungen 
durchführt, 

Gestaltung: Hermann Hammitzsch (des und 
Gesamtleltung), Stelan Sachs, Hans-Jürgen 
Telchert (Ergonomie), Gerd Hämsch, Gobriele 
Ochm (Grafik) 
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Beispiel für die Farbgestaltung eines Krans 
(Übersechofen Rostsck), die 


Erzeugniskennzeichnung geschieht dominierend 
durch die Wortmarke TAKRAF., 

Mit der Forbgestaltung wurde die gestalterische 
Idee, die menschberogenen Bereiche zu betonen, 
verwirklicht, 

2 

ous der TAKRAF-Gestaltungsrichtlinis Mr. 1 
„Weortmarke" 

sie bildet die Grundlage zur 
Erzeugniskennzeichnung und die Doaminante für die 
Werbung des Kombinotes, ihre Charakteristika 
sind Einzelbuchstaben in „Würfein“, die sich 
horizontal bzw, vertikal zum Wort TAKRAF fügen, 
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Bereichnung TAKRAF In orablscher Schrift, der 
Wermorke zugesordnel 
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Umsetzung des 


Warenzeichen: 


DOioie Gestaltung ignei sich besonders für 


rn 
Großreklamen. 


besitzt einen h 


[- ei E 
ie IE körrgslaonsunempfindlich 
ohren Werbesflekt 


(Wersuchsmodell) 


urdo 


die verschisdenen 


be 
Gestaltung der Geschäftspopiere 
technischen 


der 


Geschäftspapiere sind neben der 
Zeichnung die Betriobsdokumente mit 
größten Breitenwirkung. Die Richtlinie Nr. 4 
regelt detailliert die Gestaltung der Bıiefbogen 
und Briefumschläge, ihren Einsatz in den 
verschiedenen Dienststellungsbereichen und 
beinhaltet Schreibhinwelse 

5,8 

Briefumschlag 

Die Wortmarke ist das übergeordnete; visuelle 
Gestaltungsmoment: die Anwelsungen betreffen 
Kuyertlörmote., 


= Bau Br darge u Age m 
E 


| nn He aa 


bammi. 


3 


Konstruktion der Wortmarke und Grundlayout 
E 

Anwelsung zum Anbringen deı Togesstempel, 
Woerbestempel und Wortstempel 

Die Gestaltungsrichtlinie Nr, 32 legt: das Feld 
wird In Kombinatsbetrieben mit eigener 
Frankierung angewendet. 

'# 

Briefbogen (rechts) und Grundlayout (links) 
= 

F 

Wisitenkarto 

Das “orherrschende 


TAKRAF 


Merkmal Ist auch hier die 


Wortmarke 


16 


mM SLUB 


Wir führen Wissen, 


| 

h = 

1 = 
| 
} 
1 

pa 


VEB SCHWERMASCHINENBALKOMBINAT TAKRAF 


einge Neisteli ir Anlanenl um Ani il 


a PP Een 
eiineh ı Mania ee ) 
| Fam Mn ze " e 
I 
_ 
| uins 
Fauzam 
| u Teiche Heike a 1 
| Asiıel 
| 
| 
| 
I 
|} 
Ten au Tale da an beten men fg 
A 3 2 
Bi binden Fan ige BI37R Serkisnie, inmieheeh Laigaig Wen 1a 
| Hr wii Ale ae Bis, Ban "ara rägm- DA 
= nn LUETER NET 
IB: 
ip 
—- Da 
- us 
1 Erich Erücer T 
Beirwwbidlrehüien - 
l FEb MASCHINENBAU a MAR: DAhlLTErES 
—_f Esiriab das WER Trbewasmenachiesudiinknenhineni Mickend 
Er Foistee-Beihelilenen, Abrrinän. BU-EH, - Tehele Ti : Token BaSUTRA 


http:i''digital.s 


gefördert von der 


tür den sogenannten Absenderfreistempel fest, er 


[=] 


DFG 


2 10 11 


Schild für die Betriebsbezeichnung (Grundlayout) Kennzeichnung des Kundendienstes Konnzeichnung betriebseigener Fahrzeuge 
Es vermittelt den Ersteindruck über „Wer, Was und Für den Kundendienst wurde ous der Wortmorke Auch hier gilt die gestalterische Absicht, dos 
Wo". Es wird von der Gestaltung strangste Moß- und den verwendeten Hauptiorben für die Warenzeichen einprägsam der Öffentlichkeit zu 
und Ausführungsdisziplin gefordert. Erzeugnisse ein eigenständiges Symbol geschaffen. präsentieren. Die Fahrzeugbeschriftung ist für 
Es kann horizontal und vertikol angeordnet werden, alle Kombinatsbetriebe einheltlich. Die 
Es ist für alle Bereiche des Kundendienstes Kundendienstfohrzeuge werden mit dem 
vorgesehen und wird von allen Kombinatsbetrieben Kundendienstsymbol beschriftet, seine Anwendung 
verwendet. regelt die Gestaltungsrichtlinie Nr. B. 


, Veen | ULICHINR 
| N ——— ind Gerätebau Er 

PR . VEB Schwermaschinenbau 
E3 Lauchhammerwerk 

ip _ Bagger- Förderbrücken- 
. und Gerätebau 


TiaklRfnlr 


Ian 


WEIEOEN SEHEN 


Service 


IM 


Service 


BEBBRED Service 


Service 


Infolge eines technischen Versehons bei der Kli- 
scheeherstellung fehlt auf dem nebenstehend abge- en es 
bildeten Fahrzeug (Abb. 11) in den weißen qua- ran } at NR RR 10 


dratischen Feldern der Schriftzug TAKRAF. EHREEN ET EINAHRRIEIEEER Pan EEE eh EuTT ae 11 
Ked, 
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12 
Beispiele aus der Gestaltungsrichtlinie won 
Forbgebunger Vorzugsvwarionten 

Ein wichtiger Fakt der gestolterischen Präsentation 


nach 


ist die einheitliche Forbgebung. Ein 
„Forbbaukasten” regelt dis anzuwendenden 
Hauptforbtöre., 

— Rivierablau Hauptlarbe vorwiegend bei 
‚großen" und „mittelgraßen” Geröten ra bei 
die »ine unmittelbare Gelahr für Mansch 
und Umwelt darstellen; 

— Plittelgrün: als Hoauptarbe vorwiegend bel 
“großen” und „mittelgroßen" Geräten sowie bei 
Geröten, die eine geringe Gefahr für Mensch und 


ols 


Gerdten, 


mwelt dörstellen ; 


Chromgelb: als bel „mittelgroßen” 


Hauptfarbe 
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und „kleinen"” Geräten oder bei Teilen won 
„großen" Geräten zum Hermorheben der 
menschberogenen Bereiche sowie zur 
Gefahrenkennzeichnung; 
- Weiß: für Sonderfälle an Geräten oder Tollen, 
die sich vorwiegend in dunkler Umgebung 
befinden, für Sonderfälle der Hervorhebung 
menschbezogener Bereiche sowie zur r 
Gelahrenkennzoichnun g; 

schwarz: an Fahrwerken, Unterwagen und 
Grobgefößen sowie Zur Gefahrenkennzeichnung 
(nach der Gestaltungarichtlinie 21). 
13, 18 
TAKRAF-Kenrzeichnung on einer schweren 
Elektrarusbaureihe (Abb, 13 Wormodell, 
Abb, 18 Endmösdell) 


TARKAA|F 


Tiaik/rinir 
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Diese Baureihe hat eine weitgespannte 
Tragfähigkeltsskola und einen hohen 
Standardisierungsgrad. 

14, 16, 17 

groflsche Entwürfe und Modell für einen 
Raupendrehkran 

Sie sind won besonderer Bedeutung für die 
Entscheidungsfindung und für Angebotsprojekie. 


13 
Vorschlag für ein Symbolsystem im Kombinat 
(Ausschnitt) 


Dieser Entwurf beachtet besonders elne gute 
grafische Reproduzierbarkeit, 


une >| mm 
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Wortmarke TAKRAF auf verschledenen 

Erzeugnissen, Leipziger Messe 1979 
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Forbgebung für ein Färdergerät in einem 
Tageboaubetrieb 

Die gestalterische Qualität erweist sieh unter 

anderem in der harmonischen Berlehung won 

Form und Farbe zur Limwelt. 
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Das Niveau anheben 


Horst Giese 


Horst Giese leitet seit 1975 die 
Abteilung Verpackungsgestaltung im 
Amt für industrielle Formgestaltung 
(AlF); er stellt Leitungs- und 
Planungsaufgaben dar, die von der 
Volkswirtschaft der DDR in den 
achtziger Jahren zu lösen sind, 


Überall wird verpact. Die Pflanzen 
verpacken ihre Samen, mehrmals täg- 
lich verpacken sich die Menschen, je 
nachdem, was sie vorhaben, wie das 
Wetter ist — und die Menschen ver- 
packen ihre Produkte, um sie zu schüt- 
zen. 

Verpackung begleitet uns den ganzen 
Tag, sie ist von eminenter Wichtigkeit 
für die Versorgung der Bevölkerung 
und für die Sicherung des Exports. 
Verpackung und Verpackungsgestal- 
tung sind nicht nur von materieller 
Bedeutung, sandern besitzen auc ei- 
nen hohen ideellen Wert, 

Da die Verpackung innerhalb des ge- 
samtgesellschaftlichen Reproduktions- 
prozesses einen qualitätsmitbestim- 
menden Parameter der Erzeugnisge- 
staltung darstellt, nimmt ihre Beacdh- 
tung in der staatlichen Politik einen 
hohen Rang ein; so wurden eine Rei- 
he von Beschlüssen gefaßt, die auf die 
Verbesserung der Verpackungsgestal- 
tung gerichtet sind. Im Kern geht es 
darum, daß die Verpackungen dem 
Wert der Ware entsprechen müssen. 
Die zielgerichtete Verpackungsgestal- 
tung kann einen wesentlichen Beitrag 
zur Intensivierung der Produktion und 
der Warenzirkulation leisten. 

Um der ökonomischen Strotegie in den 
achtziger Jahren besser gerecht zu 
werden, sind alle Verpackungsmittel- 
betriebe in Gemeinsamkeit mit den 


20 
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Finalproduzenten aufgerufen, durch 
aufgeschlossenes und aktives Vorge- 
hen das Verhältnis von Aufwand und 
Ergebnis wesentlich zu verbessern und 
zugleich durch eine sinnfällige, ideen- 
reiche und schöne Verpacungsgestal- 
tung das Bild in den Kaufhallen, Wa- 
renhäusern und Läden freundlicher zu 
gestalten. 

Aber es geht nicht nur um eine besse- 
re Verpackung der Erzeugnisse, son- 
dern auch um das gesamte Erschei- 
nungsbild unserer Kombinate und 
Betriebe. Gerade für den Export un- 
serer Qualitätserzeugnisse ist es oft 
von entscheidender Bedeutung, wie 
ein Kombinat „in Erscheinung tritt". 
Die ersten staatlichen Orientierungen 
betrafen besonders die Verpackung 
von Erzeugnissortimenten des tägli- 
chen Bedarfs, wie Lebensmittel, Kör- 
per- und Haushaltpflegemittel, es wo- 
ren also zunächst Erzeugnisse, die 
unbedingt einer Verpackung bedürfen. 
Die Situation in den achtziger Jahren 
hat sich wesentlich verändert. Da der 
Hauptzweck der Produktion unserer 
Kombinate nicht dem Gewinn, sondern 
der Erhöhung des materiellen und kul- 
turellen Lebensniveaus dient, ergibt 
sich daraus die unbedingte Sicherung 
einer bedarfs- und qualitätsgerechten 
Produktion mit geringstem Aufwand, 
Besondere Anstrengungen sind not- 
wendig, um den Export unserer Quali- 
tötserzeugnisse zu sichern, zu erwei- 
tern und den Erlös zu erhöhen. Da- 
mit untrennbar verbunden ist die ef- 
fektive und attraktive Verpackung der 
Erzeugnisse. Dos alles ist aber nur 
möglich, wenn in den Leitungen der 
Kombinate die Erkenntnis schneller 
wächst und praktisch umgesetzt wird, 
daß durch den rechtzeitigen und ge- 
zielten Einsatz der Gestaltung erheb- 
licher ökonomischer Nutzen erreicht 
werden kann. Das betrifft einheitlich 
die Gestaltung der Erzeugnisse, ihre 
Verpackungen sowie besonders das 
gesamte visuelle Erscheinungsbild, das 
Auftreten der Kombinate auf Messen 
und Märkten. Die eingeleiteten Maß- 
nahmen zur weiteren Vervollkomm- 
nung der Leitung, Planung und wirt- 
schaftlichen Rechnungsführung betref- 
fen also auch die Gestaltung. Jene 
Generaldirektoren von Kombinaten, 
die infolge zielgerichteter Aktivitäten 
auf den Gebieten der visuellen Prä- 
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sentation ihrer Kombinate und der 
Verpackungsgestaltung gute Markter- 
löse erzielten, wissen, daß hier be- 
trächtliche Reserven für den Export von 
Qualitätserzeugnissen liegen. Es ist be- 
kannt, daß durch schwerfälliges Reao- 
gieren in einigen Kombinaten bezüglich 
Innovation der Erzeugnis- und Verpak- 
kungssortimente oft nicht die notwen- 
dige ökonomische Effektivität erreicht 
wird. Daher ist es notwendig, auf dem 
Verpackungssektor neue, bessere und 
erzeugnistypische Ideen zu erarbeiten 
und zu verwirklichen. Dazu ist notür- 
lich eine genaue Kenntnis der Ver- 
braucher- und Kaufgewohnheiten in 
unserem Land und in den einzelnen 
Exportländern von ausschlaggebender 
Bedeutung. Es ist wenig sinnvoll, sich 
bei der kurz- und langfristigen Pla- 
nung von Wunschvorstellungen leiten 
zu lassen, Der Absatz unserer Erzeug- 
nisse wird nur gesichert, wenn durch 
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Verpackungen, wie sie in den letzten 
Jahren im Zusammenwirken des Amtes 
für industrielle Formgestaltung, 
Abteilung Verpackungsgestaltung, 
und des Verbandes Bildender 
Künstler der DDR, Arbeitsgemeinschaft 
Wirtschaftsgrafik, mit der Industris 
gestaltet wurden. 


eine vorausschauende Analyse eine 
genaue fachlich fundierte Marktbeob- 
achtung durchgeführt wird. Die Markt- 
beobachtung sollte so komplex wie 
möglich durch Fachexperten erfolgen. 
Japan hat zum Beispiel der ganzen 
Welt inzwischen gezeigt, wie wichtig 
die zielgerichtete Arbeit gerade auf 
diesem Gebiet ist. Bei der Planung 
der Aufgaben sollte deshalb künftig 
wesentlich genauer in den Pflichten- 
heften ausgewiesen werden, was, für 


1 

lube für elkodent F 

Gestalter: Horst Zschoke 

Auftraggeber: WEB Elbe-Chemie, Dresden 
Hersteller: WEB Elbe-Chemie, Dresden 

2 

Verpockungsserie FLORENA GUARTETT deodoront 
spray 

Gestalter: Horry Scheuner 

Auftraggeber: WEB Kosmetlik-Kombinot Berlin 
Hersteller: veb oerosol korl-mors-stodi 

3 

Faltschochtel für Adventkerzen 

Geslälter: Worner Liebschei 


WEB Wiitol, Luiherstodt Wittenberg 


Aufti oggeber 


wen, in welcher Qualität, bis zu wel- 
chem Zeitpunkt und mit welchen Er- 
folgschancen geschaffen werden muß. 
Die Erfolge hängen sowohl von der 
Qualität insgesamt als auch von der 
Schnelligkeit ab, in der bestimmte Er- 
zeugnisse marktwirksam werden. Ge- 
rade bei neuen Verpackungslösungen 
sollte durch Kreativität und originelle- 
Ideen der sparsame Einsatz von 
Material unterstützt werden. Das be- 
trifft zum Beispiel den zielgerichteten 


re 


Hersteller: WEB Optima Ascherseben, 

VEB Werpackungsmittelwerk Leipzig, VEB Gotho- 
Druck 

[| 

Verpockungsserie für Bad-Set sophir 
Destolter: Sigwart Geihsler, DEWAG Dresden 
Auftroggeber: WEB Prefwerk Öttendarf-Okrille 
Hersteller: WEB Verpackungsmitielwerk „Ernst 
Ihälmann" Soolfeld 

3 

Verpockungsserie BLEIKRISTALL 

Gestaltung: Gestalterkollektiv des 

VEB Forschungszentrum Verpackung, Dresden 
Jürgen Schulze, Günter Selbt, Dieter Pfeiffer 
Auftraggeber: WEB Glaswerke Döbern 
Hersteller: WEB Gotha-Druck 


Einsatz von Sekundärrohstoffen, die, 
im richtigen Verhältnis mit hochwerti- 
gen Beschichtungsmoterialien verbun- 
den, erstaunlichen Ergebnissen 
führen können. Plastschaumstoffe für 
Verpackungen von feinmechanischen 
Geräten können durch gefalteten Kar- 
ton aus Sekundärrohstoffen mit Feder- 
und Polstereffekt ersetzt werden. Es 
gibt für die Verpackungsgestaltung 
noch viele nicht genutzte Reserven, die 
systematischer erschlossen werden 
müssen, 

Im Gestaltungsprozeß sollten verstärkt 
solche Methoden angewendet werden, 
die zu Lösungen mit höherem Inno- 
votionsgrad führen; internationale Er- 
fahrungen sollten hier verstärkt aus- 
gewertet werden. Um die Nutzung von 
Werkstoffen mit vermindertem Einsatz 
von Zellstoffen für die Verpackung zu 
stimulieren, wird künftig verstärkt mit 
Zielprämien und Anerkennungen ge- 
arbeitet. In ähnlicher Weise, wie der 
Rücklauf von Leergut bei Glasbehäl- 
tern einen erheblichen volkswirtschaft- 
lichen Vorteil brachte, können die Ver- 
pockungsmittelindustrie und der Final- 
produzent zu erhöhten Aktivitäten an- 
geregt werden, um den Rohstoffkreis- 
lauf zu unterstützen. 

Da die ästhetische Qualität gleichran- 


Zu 


gig neben der technischen Qualität 
der Erzeugnisse besonders in der 
Konsumgüterindustrie steht und die 


Gesamtqualität letztendlich über den 
ökonomischen Erfolg entscheidet, ist 
auch der Stellenwert der Gestaltung 
im Wertbildungsprozeß definiert. Die 
Verpackung als letzte Stufe im FIE- 
Prozeß nimmt dabei eine nicht zu un- 
terschätzende Rolle ein. Deshalb wur- 
de Mitte der siebziger Jahre im Amt 
für industrielle Formgestaltung (AIF) 
eine Abteilung gebildet, die sich der 
Anleitung und Kontrolle der Betriebe 
und Kombinate hinsichtlich der Ver- 
pockungsgestaltung widmet*. Durch 
diese Abteilung wurde zunächst die 
Industrie veranlaßt, Analysen zum 
Stand der Verpacungsgestaltung vor- 
zunehmen und Moßnahmen zur Ver- 
besserung der Situation auf dem Ver- 
packungssektor vorzuschlagen. Inter- 
disziplinär zusammengesetzte Gutach- 
tergruppen des AlF, in ihnen arbeiten 
Vertreter des Handels, der Hoch- und 
Fachschulen für Gestaltung, der Indu- 


5 strie, der Verpackungsmittelkombinate, 
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des ASMW und natürlich in vorderster 
Linie die Gebrauchsgrofiker des VBK- 
DDR, übernahmen die Beurteilung und 
Einstufung der neuentwickelten Ver- 
packungssortimente. Dabei ist es An- 
liegen des AIF, die Verpackungskol- 
lektionen vom Entwurf bis zur Serien- 
reife zu betreuen, 

Da sich die Zusammenarbeit mit dem 
Forschungszentrum Verpackung Dres- 
den, mit der DEWAG und mit den 
Verpackungsmittelbetrieben ständig 
verbessert, konnten sowohl für die 
Binnenversorgung als auch für den Ex- 
port gute Ergebnisse erzielt werden, 
Die Orientierung für alle Neuentwick- 
lungen richtet sich jetzt auf Spitzen- 
qualität. Das betrifft Verpackungen 
für das Grundsortiment des Lebens- 
mittelhandels als auch für Erzeugnisse 
des Delikat-, Exquisit- und Exporthan- 
dels. Gegenwärtig geht es besonders 
darum, Erzeugnisverpackungen mit er- 
höhtem Sekundärrohstoffanteil, die 
dem Großsortiment des täglichen Be- 
darfes dienen, die sich durch material- 
gerechte grafische Gestaltung aus- 
zeichnen und die die Wiederverwen- 
dung oder Rückführung unterstützen, 
bei der Prädikatisierung höher einzu- 
stufen. Das AlF hält es auch auf dem 
Gebiet des Verpackungswesens für 
notwendig, die Betriebe und Kombi: 
nate stärker zu befähigen, selbständig 
die Verpackungsprobleme zu erken- 
nen und zu lösen. Deshalb wurde seit 
1980 begonnen, die Beurteilung oder 
Prädikatisierung der neuentwickelten 
Verpackungslösungen von den Betrie- 
ben und Kombinaten selbst vorneh- 
men zu lassen, 
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Nährmitteltüten (Entwurf) 
Klaus Schmidt 
VBK-DOR, Arbeitsgruppe 


Ze. 
sestolter; 


Auftraggeber: 


Wirtschaftsgrafik (Eigenauftrag) 
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Verpackungsserle für kochfertige Suppen (Entwurf) 
Gestoltung: Gestolterkollektiv des Verbandes 
Bildender Künstler der DDR, Arbeitsgruppe 
Wirtschaftsgrafik, DOroiden 

Auftraggeber: WEK-DOR, Arbeitsgruppe 
Wirtschaftsgrafik (Eigenauftrag) 


Etikatten für Spirltussenflaschen SERSCHIN 
KLARER, SERSCHIN DRYGIN, SsERSCHIN 
Steinhöger 

Gestalter: Horst Musch 

Auftraggeber: VEB Schilkin Berlin 


Hersteller: Druckerei ‚„Fanz Hoscker”, Heuruppin 


er 
CE 


Zur Zeit arbeiten sechs Gutachtergrup- 
pen „Verpackungsgestaltung“ des Alf 
extern in der Industrie. Zugleich mit 
der Bildung der Abteilung Verpak- 
kungsgestaltung begann die systema- 
tische Offentlichkeitsarbeit. So wurde 
1979 eine Verpackungsausstellung im 
Hause der Ministerien in Berlin durch- 
geführt. Im gleichen Jahr begann die 
Mitarbeit der Abteilung im Redak- 
tionsbeirat der Fachzeitschrift „die ver- 
packung" sowie die Betreuung der re- 
gelmäßig erscheinenden WVeräffentli- 
chungsreihe zu Aufgaben, Ergebnissen 
und Methoden der Verpackungsgestal- 
tung. 

Da in unserem Land die Werbung aus 
wirtschaftlichen und kulturellen Grün- 
den eine untergeordnete Rolle spielt, 
erhält die Verpacungsgestaltung eine 
besondere kultivierende und orien- 
tierende Funktion. Das AlF orientiert 
deshalb für den Binnenmarkt auf 
zweckgerechte, den Erzeugnissen ent- 
sprechende grafisch-konstruktive Ver- 
packungslösungen für das Standard- 
sortiment des täglichen Bedarfes, das 
sich durch einfache, überschaubare 
und typographisch saubere Gestaltung 
auszeichnet. Das Einfache, das so 
schwer zu machen ist, muß auch für 
die Verpackungsgestaltung die Devise 
self. 

Da das Markenbewußtsein bei uns in 
den letzten Jahren ungenügend ge- 
pflegt wurde, ist es notwendig, das 
Gesamterscheinungsbild für die unter- 
schiedlichen Kombinate methodisch 
neu aufzubauen. Das sind Aufgaben 
mit strategischem Charakter, die in 
der Perspektive für den Absatz unse- 
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Etiketten für Spirituosenflasche Der Älte aus 
Mardhausen 

Gestalter: Karl-Wilheilm Hahnemann 
Auftraggeber: VEB Nordbrand Nordhausen 
Hersteller: VEB Verpackungsmittelwerk „Ernst 
Thalmann" Saalfeld 
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Etiketten für Dessertsaucen 

Gestalter: Jochen Fiedler 

Auftraggeber: VER Lauslizer Früchteverarbeitung 
Sahland i 
Hersteller: WEB Verpockungsmittelwerke „Ernst 
Thälmann" Soolfeld 


rer Qualitätserzeugnisse von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung sind. Mar- 
kenbegriffe und gestalterische Kon- 
stanten prägen sich ein, sind Lang- 
zeitmedien, die bewußtseinsprägend 
wirken und Qualität stimulieren. 

Die wissenschaftlich-technische Zusam- 
menarbeit im Rahmen des RGÖW kon- 
zentriert sich bisher auf die Schaffung 
neuer Grundstandards für die Ver- 
sandverpackung. Darüber hinaus könn- 
te durch umfassendere gegenseitige 
Information und durch Verallgemeine- 
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Bunderolenstikett für Frischkäse COTURNIX 
Gestolter: Dieter Noack 

Auftraggeber: VEB Mecklonburger Käsewerk 
Hogenow, Frischköserei Kummer 
Hersteller: WEB Druckhous Waimor 

12 

Verpackungsserie ORIGINAL HALKO 
(Halberstädter Würstchen) 

Gestalter: Petor Hamann 

Auftraggeber: WEB Halberstädter Fleisch 
Wurstwaoremwerke 


Hersteller: WEB OPTIMA Aschersleben 


und 


ORIGINAL 


rungen guter Verpackungslösungen 
die Effektivität der Zusammenarbeit 
noch erheblich gesteigert werden. 

Auf dem Gebiet der Verpackungsge- 
staltung sollten für den Export Koope- 
rationspartner im Ausland gewonnen 
werden, um zu neuen interessanten 
Verpackungslösungen zu gelangen. 
Das betrifft sowohl das sozialistische 
als auch das nichtsozialistische Wirt- 
schaftsgebiet. Oft könnten durch un- 
sere Verpackungsexperten neue Ideen 
entwickelt werden, die aber mit den 


httpi'cligital.s 


13 

Etikottenserie für 
(Entwurf) 
Gestalter: Hans-Ulrich Lehmann 
Günter Becker (Signet) 
Auftraggeber: VEB Spreewoldkonserwe Lübben 
Hersteller: Druckerei „Franz Maecker", Neuruppin 
14 

Butter-Rum-Gebäck 

Gestalter: Christina Forchner 

Auftraggeber: VEB Feingebäck Stolberg 
Hersteller: WEB Blechpackungswerk Meißen 


Deslikate-Sterilkonserven 


(Etikett). Hoans- 


a 
Ar 
HALK 


— 
DAL 


HALKO 


Würstchen 


_ 


„Focktail- 
Würstchen 


uns zur Verfügung stehenden mate- 
riell-technischen Ressourcen häufig 
nicht zu realisieren sind. Im Rahmen 
des Exportes immaterieller Leistungen 
sollten diese Möglichkeiten auch in 
der Verpackungsmittelindustrie über- 
prüft werden. 


Uber Inhalt und Ziele der Aktivitäten der Ahb- 
teilung Verpackungsgestaltung im AlF siehe form 
zwack 5/1977: Horst Gleise, Verpockungsitroteglen 
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Eine einfache Lösung 


Dietrich Otte 


Dietrich Ötte ist Gebrauchsgrafiker. 
Vor zwei Jahren legte er ein Konzept 
zur Gestaltung von Etiketten für 
Fleischkonserven vor, ein Konzept, 
das Widerspruch hervorrief, weil es 
lediglich mit sachlichen Mitteilungen 
operiert und auf alles Bildhafte 
verzichtet. 


Der Auftrag zur Neugestaltung der 
Konservenetiketten des VEB Bezirks- 
fleischkombinat Frankfurt/Öder wurde 
durch die Abteilung Verpackungsge- 
staltung des Amtes für industrielle 
Formgestaltung (AlF} in Woahrneh- 
mung ihrer Verantwortung bei der An- 
leitung der Industrie vermittelt. 


Zielstellung 
Ablösung des bisherigen uneinheitli- 
chen Erscheinungsbildes der Konser- 


ven durch ein neu zu schaffendes 
vereinheitlichtes, betriebstypisches. In 
Weiterführung dessen: Gestaltung des 
gesamten Firmengesichts. Bei der Ge- 
staltung der Etiketten sollte eine mao- 
terial- und fertigungstechnisch ökono- 
mische Lösung angestrebt werden. 


Aufgabe 

Neue Etiketten für Konserven in 
— Dosen (200 g, 400 q, 800 a) 

— Gläsern (300 g, 500 g) 


Konzeption 

Das Sortiment besteht aus Fleisch- 
und Wurstkonserven. Die Produkte 
sind Fleischgerichte und Wurstwaren 
der traditionellen deutschen Küche, 
wie zum Beispiel „Schweinefleisch im 
eigenen Saft”, „Rindergulasch”, „Ham- 
melfleisch”", „Eisbein" und „Fleisch- 
blutwurst", „Hausmacherleberwurst”, 
„Jagdwurst”, „Bierschinken”, „Schmalz- 
fleisch". 
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Als Käufer kommen eilige Hausfrau- 
en, Junggesellen, Touristen, Wande- 
rer in Betracht. Sie finden die Kon- 
serven branchengerecht sortiert im An- 
gebot von Verkaufsstellen und Kauf- 
hallen, 

Die Namen der Konserven benennen 
Fleischspeisen und Wwurstsorten, die 
sich beim Käufer mit festen Vorstellun- 
gen verbinden. In den Gläsern ist der 
Inhalt zu sehen. Für die Kommunika- 
tion reicht also der Warenname aus. 
Eine weitere verbale oder visuelle Be- 
schreibung ist demzufolge nicht erfor- 
derlich. 


Schlußfolgerungen für die Gestaltung 
— Der Warenname steht als Wort- 
marke im Vordergrund. Die weiteren 
Angaben sind dem untergeordnet, wo- 
bei der Preis als Information hervor- 
gehoben ist, 

— Für sämtliche Dosen- und Gläser- 
größen ist die darzubietende Informa- 
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tionsmenge (Warenname, Preis, Ge- 
wicht, Hersteller, Verbrauchsdatum) im 
Prinzip gleich. 

-— Die Gestaltung ist mit typographi- 
schen Mitteln machbar. Klare Kontro- 
ste und eine intensive Farbe heben 
das Sortiment von dem anderer Her- 
steller ab. 

— Relativ einfache Werhä.tnisse beim 
Drucken lassen eine problemlose Reao- 
lisierung zu. 


Lösung 

Der Auftraggeber verlangte ein Voll- 
etikett für alle Dosengrößen. Die In- 
formationen über den jeweiligen In- 
halt ließen sich aber bequem auf dem 
Etikett von der Größe der 200-Gramm- 
Dose unterbringen. 

Dem kam entgegen, doß die ande- 
ren beiden großen Dosen jeweils das 
Doppelte bzw, das Vierfache faßten. 
Der Streifen der 200-Gramm-Dose 
konnte als Ausgangsgröße fungieren. 
Typographisch immer gleich behandelt, 
stellt er das „eigentliche” Etikett dar, 
und als Maß vermittelt er optisch die 


jeweilige Füllmenge der drei Dosen- 


größen. 

Für die Gläser, deren Inhalt sichtbar 
bleiben sollte, wird der einfache 
„Streifen” eingesetzt. Er hot gegen- 


über einem rechteckigen Etikett außer- 
dem den Vorteil, daß er nicht wie die- 
ses schief und lose sitzen kann. Als 
geschlossener Ring legt er sich an den 
zylindrischen Glaskörper immer gera- 
de und fest an. 

Der Auftraggeber akzeptierte das Ge- 
staltungskonzept. Von zwei vorgeleg- 
ten Varianten — eine „in Weiß", eine 
„in Rot" entschied er sich für die 
„rote": Rot als „große“ Farbe, Blau 
als „kleine”. 

Der Entwurf ist so angelegt, daß er 
als einfacher Drei-Farb-Strich-Druck 
auf weißem Papier realisiert werden 
kann. Die Oberfläche sollte, um die 
Brillanz der Farben zu erhöhen und 
um vorzeitiger Verschmutzung der Eti- 
ketten vorzubeugen, lackiert werden. 


Zur Zusammenarbeit 
Alle bei der Arbeit auftauchenden Fra- 


gen wurden vom "Betrieb auf der 
Grundlage der akzeptierten Konzep- 
tion geklärt. Die entstandene Lösung 
wurde dem AlF als Entwurf zur Vor- 
prädikatisierung vorgestellt. Er erhielt 
dos Prädikat „GL reo- 
lisiert. 

Für die angestrebte Gestaltung des 
gesamten Firmengesichts müssen im 
Betriebskollektiv des Auftraggebers 
noch Vorklärungen erfolgen. 

Es wäre förderlich, wenn sich die Ein- 
flußnahme des AlF über die Bequt- 
achtung und Prädikatisierung hinaus 
auch auf die Durchsetzung ihrer Beur- 
teilungskriterien in der Entwurfs- und 
Realisierungsphase erstreckte, man 
würde sich dann weniger nur als „Be- 
gutachteter", sondern mehr als Partner 
fühlen. 


und wurde 


Etiketten des Produktionssartiments 
„Konserven" 

Gestalter: Dietrich Otte, 1982 
Auftraggeber: VEB Bezirksfleischkom- 
binat Frankfurt/iÖder, 


Stammbetrieb Eisenhüttenstadt 


methodischer Aufbau der Gestaltung für die realisierte Variante 
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Versuche 


Matthias Frach 


Matthias Frach ist Lehrer an der 
Fachschule für Werbung und 
Gestaltung in Berlin, sein Interesse 
gilt den methodischen und 
künstlerisch-ästhetischen Grundlagen 
der Verpackungsgestaltung. 


Funktionalität bedeutet für mich im- 
mer wieder zurückgehen zu Grundle- 
e \ \ + x > gendem, den Ursprung der Gestalt 
R 1 Sf N suchen. Gestaltung mit elementaren 
> i Ss Ba Mitteln im Sinne konstruktiver, ratio- 
R ® 5 IR nal schnell erfaßbarer Bausteine ist 
N “ Den a S, für mich eine Arbeitsgrundlage. Dieses 
ze Var: /  Fixieren auf eine Ästhetik der Spar- 
Vi I Nr samkeit der Mittel und der Einfachheit 
des Gegenstandes bestimmen gene- 

a 3 > 7% rell mein methodisches Vorgehen. 
BR “ er Nr. Pe. A x > Die elementare Grundform, das Meß- 
ee X x Dr 7 Ar RK SS bare, ist meist Ausgangspunkt und 
f / \ r; ; 2, er 7. Pi x se uf PR a Pr Grundlage für visuell Kompliziertes, 
ä A h N u RR? N Pas ER SV SR Mehrschichtiges, Vieldeutiges. Es 
Pat ee, " TE Pi S B% / 7 f de Si % f K % E Fi C $ Ä x schließt Fragwürdiges ein. Es ist immer 
N MT, Way Wr v Ay “4 wieder überraschend für mich, Entdek- 
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kungen zu machen. Obwohl es sicher 
kaum etwas gibt, was noch neu zu 
entdecken wäre Wiederentdecen 
macht aber ebensoviel Freude! 

>o versuche ich, durch systematisches 
Arbeiten, Spielen mit Formen, Fest- 
halten von zufällig Entstandenem Ent- 
deckungen zu machen. Spielen und 
planvolles Arbeiten gehen ineinander 
über, lösen sich gegenseitig ab, be- 
dingen sich. Somit kann ich auch nicht 
zweckgebundenen 
und spielerisch entstandenen Arbeiten. 
Eines entsteht oft aus dem anderen. 
Ich muß auch sagen, daß mir immer 
wieder die Tradition hilft und sich mir 
hier wesentliche Anknüpfungspunkte 


trennen zwischen 


0 
form+zweck 
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bieten. Da diese Tradition kein All- 
gemeingut ist, fällt es mir oft schwer, 
realisierbare kommunikative Grafik auf 
konstruktiver Basis beim Auftraggeber 
durchzusetzen. Etwas hat mich bestä- 
tigt weiterzumachen: Es gibt genügend 
funktionierendes Grafikdesign, das auf 
ähnlicher oder gleicher Grundlage 
überall in der Welt entsteht. Wie weit 
reicht die Tragfähigkeit elementarer 
Gestaltung im Grafikdesign? Es geht 
mir um Gewährleistung der Deutbar- 
keit, Lesbarkeit von Zeichen, Informa- 
tion in aller Knappheit, um die ästhe- 
tisch gemäße Form. 
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Optische Werdrehungen und Werklammerungen; 
sie stellen wisuelle Erkundungen won Prablemen 
der Verpockungsgestoltung dar und bildeten die 
Grundlage für einige Titel der Zeitschrifi „die 
verpackung” (1PBO),. 

2 

Entwurf für eins Faltschachtel mit Linienaornamen!i 
ri 

grafischer Entwurf 

3 

Modell 

An den dreieckigen Stirafllächen verklammern sich 
die drei endlosen Linien, se signalisieren im 
gewissen Sinne die Konstruktion der Verpockung. 
ä 

Erkundung von Möslichkeiten des DIN-A-Faormalts: 
gesmelrische Flächenauftellung vermiitels einer 
zohnmaol gebrochenen Linie, das Ergebnis ist ein 
geardnobes Rasternetr. 

5 

kombinatorisches Spielen mit Formen nach 
bestimmten Regeln 
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Nur echt mit Siegel 


Hein Köster 


Die hier vorgestellten Verpackungen 
hat die Redaktion zusammengetragen: 
ihre stille und konstante 
Anwesenheit in Kaufhallen und Läden 
waren der Anlaß, 

Sie umhüllen durchweg Nützliches 
für den Alltag. Sie verweisen auf eine 
Tradition, über die es nachzudenken 
im Sinne eines vernünftigen 
Wirtschaftens lohnend erscheint. 


Freilich haben diese Verpackungen, im 
Unterschied zu den Neutönern, eines 
gemeinsam: Sie wenden sich an einen 
begrenzten Kreis von Käufern, on ein 
definiertes Publikum, das seine Grün- 
de hat, wenn es beispielsweise „Lu- 
vos Heilerde* oder Rostocker Doppel- 
kümmel von „Lehment” kauft. Wer Lu- 
vos Heilerde nicht benötigt, ist besser 
dran, da gehört sich eine schickliche 
Zurückhaltung für den, der sie ver- 
treibt, eine gewisse Dezenz, mit der 
Bedürftige darüber informiert werden, 
welche Erfolge sie bei Anwendung des 
Präparates zu erwarten haben. Aber 
niemandem soll eingeredet werden, 
daß chne Luvos Heilerde das Leben 


nur noch halb so schön ist = oder daß 
jede Suppe um so besser schmeckt, je 
mehr Salz mon in sie hineintut. 

Die verpacten Erzeugnisse beonspru- 
chen nicht mehr Geltung, als ihren par- 
tiellen oder elementaren Zwecken an- 
gemessen ist. Ihr Gütesiegel, ihr Ver- 
sprechen beruft sich eher auf einen 
Erfolg, den man bereits hotte, als auf 
einen, den man erst in Aussicht stellt: 
mit verbalen Spitzlichtern, wie „fix“, 
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„söft”", „pikant", „neu“, „instant“ und 
so weiter, mit verheißenden Abbildun- 
gen, mit knallbuntem Talmiglanz. 

Axel Bertram hat unlängst in der Wo- 
chenpost diese „häßlichen Unzuläng- 
lichkeiten" unserer Verpackungswelt 
vom Standpunkt des Gebrauchsgrafi- 
kers beklagt: „Die verwendeten Schrif- 
ten sind durchweg liederlich, verblasen 
und geschmaclos, die Abbildungen 
ungeschickt und ohne Reiz, das Ganze 
unzweckmäßig angeordnet, ohne einen 
Funken Geist."! Der Aufwand, der für 
die Herstellung von dergleichen betrie- 
ben werden muß — das Bunte und 
Glänzende kostet! -, ist ein erheblicher 
und relativiert, wie Bertram folgert, 
das sozialistische Bemühen, die Preise 
für unsere Grundnahrungsmittel nicht 
nur konstant, sondern konstant niedrig 
zu halten, 

Aus unserer Kindheit kennen wir nach 
die alte Verpackung für Traubenzuk- 
ker. Traubenzucker war etwas beson- 
deres, er wurde, wie alles Zuckerzeug, 
zugeteilt, und zwar zumeist, wenn wir 
der besonderen Stärkung bedurften: 
die Packung entsprach dem Ernst der 
Situation — ein hygienisches Weiß und 
Blau, klare Typographie mit gewichti- 
gen Informationen, eine klare freund- 
liche Zeichnung. Heute springt uns die 
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Lebensfreude gleich von allen Seiten 
her an: ein seilhüpfendes Mädchen: 
SCHAFFT AUSDAUER, eine bänder- 
schwingende Turnerin weiß es doppelt: 
GEHT INS BLUT, SPENDET KRAFT und 
ein ballköpfender Fußballer: ERHÜOHT 
ENERGIE. 

Die alten Verpackungen verschwinden 
und mit ihnen ein gut Teil jenes un- 
prätentiösen Funktionalismus’, der in 
jeder nationalen Kultur verankert ist. 
Der Optimismus, daß die Sache des 
Funktionalismus im Wolke nicht totzu- 
kriegen ist?, ist da Bewährungen aus- 
gesetzt, 

In unseren simplen Verpackungen 
spricht sich ein Zutrauen aus: ein Zu- 
trauen zu einfachen, stabilen Moteria- 
lien, zu elementaren Gestaltungsmit- 
teln, ein Zutrauen zur Langlebigkeit 
nicht nur dieser Mittel, sondern auch 
zur Langlebigkeit bzw. Qualität der 
umhüllten Erzeugnisse. Im Visuellen 
herrscht, wenn auch mitunter ungelenk 
und naiv, der Grundsatz der Angemes- 
senheit. Gries oder Mehl oder Zucker 
benötigen keinen lacierten, buntbe- 
bilderten Kunstdruckkarton, keine ge- 
zeichneten Girlanden, keine altrustika- 
len Gestalten. Papiertüten mit soliden 
Aufschriften machen es durchaus, 
Überhaupt dominieren Typographie 


und das eindeutig verwendete Wort 
sowie Angaben, 
lassen: 


in Zahlen 
spricht ja 


die sich 


ausdrücken Man 


nicht zu Analphabeten. Einfache geo- 
metrische Formen (Linie, Kreis, Recht- 
eck) und Farben betonen Wortmarken 
oder Hinweise, ebenso die Diagonale 
(auch Schräge) oder gesperrte Schrif- 
ten als besondere Hervorhebung. 
Denn die Hervorhebung wird keines- 
falls abgelehnt, man hält nur nicht 
das Laute für die einzige Möglichkeit, 
sich in der Masse bemerkbar zu mao- 
chen. 
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Sie stellen keine Blütenlese 
grafischer Kostbarkeiten dar, sie 
deuten vielmehr einen vernünftigen — 


Die abgebildeten Verpackungen und 
Etiketten sind gegenwärtig noch in 
unseren Kaufhallen und Läden zu 


ECHTIER 


Nordhäuser Kaufabak 
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La 


finden. 


Dieser Art von Gestaltung geraten 
produktionstechnische Unzulänglichkei- 
ten nahezu zum Vorzug: eine gewisse 
Unschärfe des Druckes und Mängel 
der Type fügen sich stochastisch zu 
einer durchaus harmonischen Einheit. 
Ob man die Lösungen nun im einzel- 
nen als „gute” oder „schlechte” beur- 
teilt — eine gewisse Ordnung muß 
man jeder zubilligen, die wird nie 
aufgegeben, das visuelle Bild leitet 
sich — auch bei gezeichneten Schrif- 
ten — aus drucktechnischen Ordnungen 
ab, Ordnungen somit, die uns seit Ge- 
sind. Heutigen 
werbepsychologi- 


nerationen vertraut 
Auffassungen 
scher Anmutung werden sie kaum ge- 
recht, ihr Charme ist mehr hausbak- 
ken, und ein biederes Handbuch für 
Ingenieure darf man sich eher im Hin- 
tergrund denken ols das Rüstzeug 
des modernen Gebrauchswerbers. 

Innerhalb der umweltgestaltenden, äs- 


von 


und von den Käufern über viele Johre 
bestätigten — Standard on. Ihre 


Gestaltung demonstriert, daß nicht 


immer alles „neu" zu machen ist und 


daß Grundsätze einer sachlichen und 


inlformierenden Gestaltung ihre 
Traditionen haben. 


irrt dinge 


# 


thetischen Disziplinen betonte Öer- 
hard Voigt, Vizepräsident des VBK- Unzulänglichkeit der Hülle in Vorrats- 
DDR, den „besonderen Stellenwert behälter — gegebenenfalls unserer 


gerade der Verpackungsgestaltung in- 
nerhalb der Gebrauchsgrafik"?. Der 
Wertung ist nichts hinzuzufügen, außer 
dem Hinweis vielleicht, daß sich die- 
ser Stellenwert aus der Potenz, die 
der Verpackungsgestaltung immanent 
ist, ableitet, nämlich ästhetisch-gestal- 
terische Sensibilität im Alltag zu be- 
fördern — oder zu verhindern. Verpak- 
kungen sind massenhaft genug, um 
die Kultur des Sehens und des Um- 
gangs mit den Dingen nachhaltig und 
in gesellschaftlicher Dimension zu be- 
einflussen. 

Warum sehen wir uns allzuoft gezwun- 
gen, verpackte Ware wegen der belei- 
digenden Häßlichkeit und funktionellen 


Anmerkungen 

i Axel Bertram, Etikett 4 Schachtel, in: 
post Hr. 4741983, 5. 15 

= Gerhard Wolgt, Zum Gelelt, in; Zlelstellung, Ju f- 


Wachen- 


Vorfahren — umzufüllen?® Warum man- 
gelt es an Verpackungen, die es uns 
ermöglichen, schnell und sicher im 
Haushalt zu hantieren*, die uns zu 
einem vergnüglichen Benutzen veran- 
lassen, uns vielleicht auch erfreuen, 
weil sie zu überraschenden Faltungen, 
Spielen und Arrangements anregen? 
Warum gestatten uns die wenigsten 
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m m m ergebnisse, Tendenzen, 1, Werpockungswetibewerb In 
m 1981, 2. Verpoekungswettbewerb 1983, Juryergeb- Verpackungen, die gekauften Produkte 
„u nisse, hrgg. vom Zentralworstand des VBkK-DDR in sicher und bequem nach Hause Tu 
7 ‚narbeit mit: dem AIF und dem Kombin 5 
= ee As und dem Kembinat tragen? — Verpackungen können 
ui 3 siehe Claude Schnaldt, Ober Formen reden... ., schließlich mithelfen, daß wir uns in 
"n WERL PS R TRENNEN. MUS. mon Ar „ den Kaufhallen besser orientieren. 
ü 4 Zu einem Konzept der „Werbraucherwerpäckungen 
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vgl. Heläne Larache, Werben mit der Antiwer- 
bung, in: farmt-zweck 477, 5, 14; ähnlich ein- 
deutige Gestaltungen finden sich In der DDR für 
neue Verpackungen won Autopflegemitteln, Ärznei- 
mitteln, 

5 Mart Stam — El Lissiteky, Die Reklame, in: typo- 
graphische mittellungen, sanderheft elementare y- 
pographle, Okioberheft 1925, Leipelg, 5. 06 
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Jene Forderung, die Mart Stam und El 
Lissitzky vor Jahren als gestalterische 
Prämisse formulierten, sollte heute 
mehr denn je gelten: äußerste Orgao- 
nisation des „Textes, der Farbe und 
der Form zu funktioneller Kraft”? 
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Erst das Bekenntnis zu den Maschi- 
nen, das auch in meiner eigenen neuen 
Typographie enthalten ist, hat uns 
vom Gerümpel des späten neunzehn- 
ten Jahrhunderts befreit und die wah- 
ren Möglichkeiten der Gegenwart er- 
öffnet. . . 

Man hat die Präzision und den Hoch- 
glanz zum Fetisch erhoben, präsentiert 
Scheinwerte in einer nie gesehenen 
Pracht und verwechselt Schänheit mit 
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Wir führen Wissen, 


Reichtum oder Ungewöhnlichkeit, Nein. 
Was wir wünschen, sind edle Propor- 
tionen und vollendeter Rhythmus, gute 
Maßverhältnisse des Blattformats, eine 
vernünftige Sotzbreite, leserliche, pas- 
send durchschossene Schriftgräßen 


und gute Schriftschnitte, eine rhyth- 


mische Verteilung der Gruppen, For- 


mensinn und Verständnis des Textes 
beim Entwerfer, Alle Teile eines Druck- 
werkes sallen zueinander passen und 


den ungeschriebenen Gesetzen der 
Schicklichkeit folgen. Beide Qualitäten: 
Schicklichkeit und gute Proportionen, 
dürfen einander nicht ins Gehege 
kommen. Die fertige Arbeit soll den 
Anschein des Notwendigen erwek- 
ken... Man sollte keinen grundsätz- 
lichen Unterschied zwischen der Typo- 
graphie der Bücher und der anderer 
Erucksachen machen. Diese unnatür- 
liche Scheidung ist mitschuldig an der 
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Strumpfstricknadeln 


2.00 mm @ % 200 


olt miseroblen Typographie der Wer- 
bedrucksachen. Denn alle gute Typo- 
graphie, auch die werbende, bezieht 
ihre Regeln aus der typographischen 
Logik des Buches, 

(aus: „Vorzüge und Mängel älterer 
und heutiger Typographie" von Jan 
Tschichold) 
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Typographie am Bauhaus 


Max Gebhard 


Max Gebhard studierte 1927 bis 1928 
am Bauhaus, er erlebte die 
Herausbildung der elementaren 
Typographie, die Anwendung des 
Funktionalismus auf die Gestaltung 
von Drucksachen unmittelbar mit. 


Auf meine Anfrage nach Dessau, wel- 
che Möglichkeiten des Studiums es am 
Bauhous gäbe und wie teuer das für 
einen mittellosen Bewerber wäre, be- 
kam ich einen freundlichen Antwort- 
brief von Walter Gropius, beigelegt 
war ein Faltblatt. Möglicherweise war 
es der „orbeitsplan der druckerei”, der 
über die Aufnahmebedingungen und 
den Studiengang informierte. 

Dos Popierformat des Briefes war ein 
schlichter DIN-A-4-Bogen. Herbert Bay- 
er hatte 1925, als das Bauhaus nach 
Dessau zog, für die Druckerei und Re- 
klame-Abteilung die Normung nach 
DIN eingeführt. Das Verwenden des 
DIN-Formots war bei weitem noch nicht 
allgemein üblich. 

Der Kopf des Briefbogens: rechts oben 
in Rot „der direktor", schwarz umran- 
det, darunter mit kleinem Abstand auf 
rotem Feld in gleicher Breite wie die 
obere Umrandung „bauhaus dessau”. 
Alles in Kleinbuchstaben, Schrifttype 
Grotesk. Das Bauhaus hatte sich über- 
haupt für die Kleinschreibung einge- 
setzt. (Auf dem Briefbogen der Freun- 
de des Bauhauses 1925 steht links un- 
ton: „wir schreiben alles klein, denn 
wir sparen damit zeit außerdem: wa- 
rum 2 alfobete, wenn eins dasselbe 
erreicht? warum groß schreiben, wenn 
man nicht groß sprechen kann®") Wir 
Bauhäusler schrieben alle klein. Heute 
machen es noch einige wenige. 
Dieser Brief und das Faltblatt — bei- 
des von Herbert Bayer anläßlich der 
Einweihung des Bauhausneubaus frisch 
entworfen — waren meine erste Begeg- 
nung mit der Bauhoustypographie. 
Ich kam Weihnachten 1926 nach Des- 
sau. Auf der Plakatsäule am Bahnhofs- 
ausgang sah ich gleich als erstes dann 
das von Herbert Bayer typographisch 
gestaltete Plakat zur Kandinsky-Aus- 
stellung anläßlich dessen 60. Geburts- 
tages. Bald nach meinem Eintreffen 
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am Bauhaus besprach Walter Gropius 
mit mir meinen Studienweg, Er gab 
mir die Möglichkeit — bis zu meiner 
Aufnahmeprüfung im April 1927 -—, in 
der Werkstatt für Wandmalerei unter 
Hinnerk Scheper zu arbeiten, um et- 
was Geld zu verdienen. Ich arbeitete 
also schon im Bauhaus, chne Bau- 
häusler zu sein, Dieses Verhalten der 
Leitung charakterisiert unter anderem 
die aufgeschlossene Atmosphäre am 
Bauhaus. 

In der Werkstatt für Wandmalerei wa- 
ren Bauhäusler, die in Weimar studiert 
hatten. Durch ihre Erzählungen und 
durch die in ihrem Besitz befindlichen 
Prospekte und Drucksachen (darunter) 
das Buch „Staatliches Bauhaus in Wei- 
mar 1919-1923" und das von Jan 
Tschichold herausgegebene Sonderheft 
der typographischen mitteilungen „ele- 
mentare typographie*) sah und erfuhr 
ich sozusagen aus erster Hand vieles 
über die Entstehung der „elementaren 
typographie”. Typographie und Rekla- 
me waren ja mein erklärter Studien- 
wunsch. Und ich hörte auch von den 
Bauhäuslern das neue Bauhauslied: 
„Itten, Muche, Masdasnan sind bei uns 
längst abgetan, Gropius und Köhn — 
ja dos ist schön, ja das ist schön.” 
Das war die betonte Orientierung des 
Dessauer Bauhauses: „Kunst und Tech- 
nik, eine neue Einheit”. Köhn war 
nämlich unser — von allen verehrter — 
Statiklehrer. (Im übrigen ist die Melo- 
die dieses Verses der berühmte Bau- 
hauspfiff geworden, mit dem man in 
der ganzen Welt einen Bauhäusler 
herausfinden kann.) 

All das lernte ich schon kennen, bevor 
ich nunmehr nach meiner bestandenen 
Aufnahmeprüfung in die Grundseme- 
ster, den später so „berühmten” Vor- 
kurs, aufgenommen wurde. Josef Al- 
bers leitete den Workurs. Neben dem 
Vorkurs war für alle Studierenden der 
Unterricht im Schriftschreiben und 
-zeichnen ebligatorisch. Joost Schmidt, 
von allen Bauhäuslern liebevoll 
„Schmidtchen" genannt, war unser 
Lehrer. Wir arbeiteten bei ihm nur mit 
der Blockschrift. die wir mit der Redis- 
feder schrieben. Natürlich hatten wir 
im theoretischen Unterricht auch die 
Geschichte der Schrift in ihrer histo- 
rischen Entwicklung und ihren vielfäl- 
tigen Formen kennengelernt, aber für 
unsere Ausbildung golt das Programm 
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von Josef Albers (1926): „wir können 
nicht mehr klassisch sein. . . weil wir 
wirtschaftlich denken müssen. wir ent- 
fernen uns vom buch, damit von der 
schriftform des buches. die meisten 
druckerzeugnisse sind nicht mehr bü- 
cher. . ." 

Das Schriftschreiben brauchten am 
Bauhaus alle in ihrem gewählten Ar- 
beitsgebiet. Und das Schriftzeichnen, 
bei dem die Form der Blockbuchstaben 
in Konstruktionsschemata mit Zirkel 
und Lineal, aufbauend auf Kreis, Quo- 
drot und Senkrechte, auf dick und 
dünn, breit und schmal usw. verändert 
wurde, diente dazu, die Buchstaben 
auszuschneiden oder aber auch pla- 
stisch anzuwenden. Aus ausgeschnitte- 
nen Fotos (meist der „AlZ" entnom- 
men) und farbigen Papieren wurden 
Werbemittel oder freie Collagen ent- 
worfen, auch wurde plastisch für Aus- 
stellungen und Wandbeschriftungen in 
Architekturobjekten gearbeitet. Bel 
Schmidt machten wir in gründlichen Ver- 
suchen Elementarübungen in der Kom- 
position mit typographischem Material, 
mit Schrift sowie mit Farbe und mit 
freien Formen. Im Vorkurs fand all dies 
eine begeisterte Zustimmung. Joost 
Schmidt war ein grüblerischer Mensch, 
immer sehr ernst wirkend — fast ver- 
schlossen, Und doch war er ein groß- 
artiger Änreger. Wenn er erst mal 
„aufgetaut" war, wenn der Kontakt mit 
uns da war, sprühte er von Einfällen. 
Es kam in Einzelfällen zu stundenlan- 
gen Gesprächen bei starkem türkischem 
Mokka in seinem „Prellerhaus"-Atelier. 
Er erzählte aus seinem Leben, kritisier- 
te unsere Arbeiten, aber sprach uns 
gleichzeitig Mut zum Lernen und Ar- 
beiten zu. Bei solch einem Gespräch, 
zusammen mit meinem Freunde Au- 
gust Agatz, sahen wir auch viele Skiz- 
zen zu einer neuen Anatomie des 
Menschen, die er auf dem Bewegungs- 
ablauf der Gliedmaßen aufbaute — wie 
er es nannte: „die Kreisbewegungen 
des Menschen”. 

Die Farbenlehre war noch ein beson- 
deres Lieblingsfach von ihm, wir arbei- 
teten damals — natürlich (!}) — mit der 
neuesten Farblehre von Wilhelm Ost- 
wald, seinem 24teiligen Farbkreis. Ein 
Lehrmittelverlag hatte in Einzelheften 
DIN A 5 die acht Grundfarben in all 
ihren Abstufungen zu Weiß und 
Schwarz in durchgefärbten Papieren als 
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Die Typographie ist ein Instrument der Mitteilung. 

Sie muß eine klare Mitteilung in der eindringlichsten Form 
sein. 

Die Klarheit muß besonders betont werden, weil dies das 
Wesen unserer Schrift gegenüber den urzeitlichen Bild- 
schriften ist. Unsere geistige Einstellung zu der Welt ist 
individuell-exakt (bzw. diese individuell-exakte Einstellung 
ist heute in der Wandlung zu der kollektiv-exakten), im 
Gegensatz zu der alten individuell- und später kollektiv- 
amorphen. 

Also zu allererst: eindeutige Klarheit in allen typographi- 
schen Werken. Die Lesbarkeit — die Mitteilung darf nie 
unter einer a priori angenommenen Ästhetik leiden, Die 
Buchstabentypen dürfen nie in eine vorherbestimmte Form 
z. B. Quadrat gezwängt werden. 

Der Druck korrespondiere mit dem Inhalt durch seine den 
optischen und psychischen Gesetzen untergeordnete Ge- 


praktisches Arbeitsmaterial herausge- 
bracht. Damit habe ich selbst in über 


Im Workurs von Josef Albers 


staltung. Wesen und Zweck eines Druckes bestimmen den 
hemmungslosen Gebrauch aller Zeilenrichtungen (also nicht 
nur horizontale Gliederung), aller Typen, Schriftgrade, geo- 
metrischen Formen, Farben usw. 

Mit der Elastizität, Voriobilität und Frische des Satzmate- 
rials soll eine neue typographische Sprache geschaffen 
werden, deren Inanspruchnahme nur der Gesetzmäßigkeit 
des Ausdrucks und seiner Wirkung unterliegt. 


aus: L. Moholy-Nagy, Die neue Typographie, in: Staatli- 
ches Bauhaus in Weimar 1919-1923, Bauhausverlag Wei- 
mar-München 


hieß es Wege macht, auch Umwege und fal- 


200 Farb-Kombinationsversuchen (For- 
mat 14,8 x 14,8 cm) zur Freude von 
Schmidtchen gearbeitet. Auch — im 
gleichen Format — wurden in sehr vie- 
len Kombinationsmöglichkeiten die 
Raumbeziehungen ven Punkt, Linie 
und Fläche in Schwarz auf Weiß 
und negativer Umkehrung untersucht. 
Das alles waren natürlich auch Vor- 
studien für die spätere Praxis in der 
Druckerei, 


nach seinem Lehrplan unter anderem: 
„.. . eigene Erfahrung schult am inten- 
sivsten. Probieren geht über Studieren 
und spielerischer Anfang entwickelt 
Mut, führt selbstverständlich zu erfin- 
dendem Bauen und dem pädagogisch 
ebenso wichtigen Entdecken. 

Das Ziel ist die Erfindung. Die Erfin- 
dung — auch die Wiedererfindung - 
ist das Wesen schöpferischer Arbeit. 
Fertigkeit ist Mittel und sekundär. Wir 
wissen, daß der Lernunterricht längere 


sche Wege, aber aller Anfang ist nicht 
geradeaus. Gehen beginnt mit Tau- 
meln, Sprechen mit Lallen. 

Erkannte Fehler fördern den Fortschritt. 
Bewußte Umwege und kontrollierte Irr- 
wege schärfen die Kritik, führen durch 
Schaden zum Klügeren und erzeugen 
den Willen zum Richtigen und Besse- 
ren. 

Die Erfahrungen des Bastelns werden 
oft leichter weitergegeben von Schüler 
(Fortsetzung auf Seite 36) 


Vorder- und Rückseite des Arbeitsplanes der Druckerei, 19% (Orlginaltormat DIN A 4) 


arbeitsplan B der druckerei 


das bauhaus in dessau 


druckerel, inteng heiben bayar 
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die bestrebungen des bauhauses (die gebiete zweckmäßi- mechanischen, technischen druckerei in frage kommen. so 
ger gestaltung nach erforschung ihrer elemente mit dem entstand eine kleine buch-druckerei als lehrwerkstatt. in 
ziel „bau” zusammenzufassen), greifen auch auf das ge- der erledigung von druckaufträgen übte man handsatz, 
biet werbung (reklame) über, auch innerhalb dieses be- druck und gestaltung. nicht modisch ästetisierend im sinne 


reiches entstehen wirtschaftliche, soziale, etische und for- von „gebrauchsgrafik“, sondern ausgehend von der er- 
male fragen. kenntnis des zweckes und der besseren ausnützung des 
werbung ist heute als folge des konkurrenzbetriebes not- typografischen materials, das bisher in antikisierender tradi- 
| wendigkeit geworden. weiterhin ist sie über ihren sinn hin- tion befangen war. 

aus — nämlich angebotliche nachricht der produktion an 

den konsum — kulturausdruck und wirtschaftsfaktor und aus: herbert bayer, typografie und werbesachengestaltung, 
somit ein charakteristikum ihrer zeit. in: Bauhaus 1, Zeitschrift für Bau und Gestaltung, Heft 1/ 
im bauhaus weimar diente eine kunstdruckerei der wieder- 1928, Schriftleitung: Walter Gropius, Läszlo Moholy-Nagy, 
gabe freier grafik mit kupferdruck, litografie und holz- Dessau 1928 


schnitt, bei der einrichtung der werkstätten im bauhaus- 
neubau dessau konnte nur die einrichtung einer mehr 
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ME Tereckmerieunenrn iD en - und Wincir an werkiätiger Prauin, wie jeder andere Werkmann des Volkes, won amben herauf erworben haite, weil nicht 
. W Unkegpapan oerannsser ie Bussen Ira ” der verbängniavolle and angebot Irreum von Stabiergen gerüchiei wurde, Künstler sein sei ein erlernbare Beruf Kun 
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kommunikative, ypographische Mittel der 
‚olementaren typographle*, dargestellt am 
Eotolog zur Bauhausausstellung 1923 
(Boauhausverlog Weilmar-München, Auflage: 2600, 
iypographische Ansrdnung: Laszlo Mohohr-Nagy, 
Einband: Herbert Bayer, Cruck: F, Bruckmann AG, 
München, Pletsch & Brückner, Weimar) Typographie 
unge Einrichtung sollen das Benutzen des Buches 
durch logische und visuelle Beziehungen 
erleichtern. Stärkste Gegensätze werden genutzt, 
die „alte" Asthetik wird aufgegeben. Der 

en front wird geradezu gefördert; vertikale und 
schräge Zellenrichtung, betontes Verwenden der 
Urotesk-Schrift, Über- und Unterstreichungen, 
osymmetrische Anordnung won Bild und Text, 
spannungsvolle Beziehungen der Posltiw- und 
durchgehende Ahythmislerung des 
gangen Buches. Der 23er Kotolog erkundet 
Wirkungen des Sotzmoterials und nutzt die Logik 
des Setzens, um die einzelnen Seiten typographlsch 
tunktionol zu ordnen. In einem von Mahely-Magy 


Negativflächen 


gesiolteten Werbeprospekt heißt es: „Dos Bud Ist 
in erster Linie Dokument dieser Anstalt; es reicht 
ober, dem Chorakter der Anstalt entsprechend, 
weit über eine örtliche Angelegenheit hinaus ins 
Allgemeine, in gegenwärtige und zukünftige 
Gebiete künstlerischen Schoffens und künstlerischer 
Erziehung." Feitgenössische Eritik blieb nicht ous. 
F: H. Ehmke: „Brutol in der Forbe, ahne Feinheit 


in der Form.” 
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1. 


eindringlichster Form erscheinen. 


3. Um Typographie sozialen Zwecken dienstbar zu mao- 


Die neue Typographie ist zweckbetont. 
2. Zweck jeder Typographie ist Mitteilung (deren Mittel 
sie darstellt). Die Mitteilung muß in kürzester, einfachster, 


Zu den elementaren Mitteln neuer Typographie gehört in 
der heutigen, auf Optik eingestellten Welt auch das exakte 
Bild: die Photographie. 


Elementare Schriftform ist die Groteskschrift aller Variatio- 


chen, bedarf es der inneren (den Inhalt anordnenden) und 


äußeren (die Mittel der Typographie in Beziehung zuein- 
ander setzenden) Organisation des verwendeten Materials. 
4. Innere Organisation ist Beschränkung auf die elemen- 


taren Mittel der Typographie: Schrift, Zahlen, Zeichen, Li- 
nien des Setrkostens und der Setzmaschine. 


(Fortsetzung von Seite 33) 

zu Schüler als durch den älteren ent- 
fernteren Lehrer. Darum werden die 
Ergebnisse in gemeinsamer Diskussion 
fast täglich untersucht und verantwor- 
tet.” 

Über diesen Workurs und seine Me- 
thode ist vielfach geschrieben worden, 
und es gab verschiedene neue Ver- 
suche seiner Anwendungsmöglichkei- 
ten. Aber was damals in Dessau so 
erfolgreih war, lag auch darin be- 
gründet, daB die Studierenden jun- 
ge Menschen waren, die aus vie- 
len Ländern ans Bauhaus kamen - 
Frankreich, England, Schweiz, Polen, 
Ungarn, Schweden, Italien, Balkan, 
Orient, Amerika und Japan. Unter uns 
fand ein unvorstellbarer Gedanken- 
austausch statt, der jeden ganz per- 
sönlich wie aber auch den Unterricht 
und die Arbeit in den Werkstätten be- 
reicherte. Denn jeder von uns brachte 
seine eigenen fachlichen Erfahrungen 
mit, brachte aber auch etwos von der 
jeweiligen Kultur und Tradition seines 
Landes in den Unterricht mit ein. 
Wenn ich mich recht erinnere, gab es 
keine Bibliothek für die Studenten. 
Aber jeder hatte Bücher, Zeitschriften 
und Fetos aus seinem Heimatland 
mitgebracht. Ich selbst brachte damals 
unter anderem das neueste Buch von 
Le Corbusier über Städtebau mit, ei- 
nige Fotobücher aus dem Folkwangver- 
lag und won Bruno Taut: Alpine Ar- 
chitektur. 1922 hatte ich die erste 
„Sturm"-Ausstellung in Hagen mit Ar- 
beiten von Schwitters, Moholy-Nagy, 
Feininger, Klee, Kandinsky und ande- 
ren gesehen, auch war ich im Atelier 
von Christian Rehlfs gewesen. Max Bill 
hatte bereits, als er sein Studium be- 
gann, einen ersten Preis in einem Plo- 
katwettbewerb in der Schweiz gewon- 
nen und brachte Entwürfe für den Wöl- 
kerbundpalast in Genf mit ans Bau- 
haus, er war damals 21 Jahre alt. 

In der Mensa des Bauhauses gab es 
dann an manchen Äbenden die hei- 
Besten Diskussionen. Als die Weissen- 
hofsiedlung gebaut wurde, stand das 
Haus von Le Corbusier im Mittelpunkt. 
Einige fanden, daß er die Konstruk- 
tionselemente, die Stützen, „versteckt“ 
hatte hinter dem Fensterband (sie wa- 
ren schwarz gestrichen — wenn ich mich 
recht erinnere). Wir meinten: die Funk- 
tion muß sichtbar sein. Über Renger- 
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Patschs Fetebuch „Die Welt ist schön“ 
stritten wir, weil er auch eine Dreck- 
efütze schön fand. Er war uns — vom 
Sozialen aus gesehen — nicht realistisch 
genug. Und nicht zuletzt lernten wir 
auch die Köochkünste — wenn auch un- 
serem bescheidenen Geldbeutel an- 
gepoßt — ferner Länder kennen. Wir 
bewirteten uns gegenseitig in kleinen 
Diskussionsgruppen. Es war ein turbu- 
lentes, aber anregendes, aufregendes 
und auch mitunter anstrengendes Mit- 
einanderleben und Miteinanderstudie- 
ren. 

In der „Druckerei und Reklame-Äbtei- 
lung" lernte ich dann das Handwerk- 
liche. In der kleinen Lehrwerkstatt der 
Druckerei hatten wir eine kleine Tie- 
geldruckpresse und eine Rollenabzugs- 
presse. Mit der in allen Graden vor- 
handenen Venus Grotesk und mit gro- 
Ben Holzbuchstaben konnten wir expe- 
rimentieren. Wir setzten unsere Ent- 
würfe selbst ab und druckten unter 
Anleitung von Meister Hauswald, ei- 
nem „Schweizerdegen”, einem gelern- 
ten Fachmonn, der uns in allen Fragen 
mit Rat und Tat zur Seite stand. Viele 
Versuche wurden gemacht wie Zusam- 
mendruck, Übereinanderdruck. 

In der Dessauer Zeit versachlichte sich 
die Typographie; die vorher allzuoft 
in die Gestaltung eingebauten dicken 
Balken und Punkte verschwanden. Die 
klare, eindeutige Schrifttype zwang zur 
Präzision der gegebenen Aufgabe. Es 
gab am Bauhaus nie eine „ästhetisie- 
rende Gebrauchsgrafik" (Herbert Bay- 
er), wie sie in jenen Jahren von be- 
gabten Künstlern in Europa praktiziert 
wurde. Ihre Arbeiten wurden aber 
nicht verteufelt, sondern wir untersuch- 
ten sie im Unterricht ven Albers (!). 
Allerdings waren sie für uns nirgend- 
wo vorbildlich im Sinne des Nachah- 
mens von „Irends” oder Moden. Be- 
wunderung hingegen zöllten wir den 
Arbeiten von ElLissitzky und denen von 
Jan Tschichold wie auch den von Radt- 
schenko, von Leistikow, Molzahn, Bur- 
chartz und anderen, die ich hier nicht 
alle aufzählen kann: besonders be- 
eindruckten uns die Arbeiten von John 
Heartfield. 

Tschichold aber verkörperte damals für 
uns in vorbildlicher Weise den Funk- 
tionalismus in der neuen Typographie. 
Und Herbert Bayer formulierte sach- 
lich, daß „. . . weder eine dekorotiv- 


KULITILE 


nen: mager — halbfett — fett — schmal bis breit. 


aus: ELEMENTARE TYPOGRAPHIE von Iwan Tschichold, in: 
typographische mitteilungen, Sonderheft elementare typo- 
graphie, hrsgg, v. Iwan Tschichold, Leipzig 1925 


spekulative noch eine "elementare" ty- 
pographische Behandlung einer Wer- 
besache das Richtige sein kann... . von 
einer wirklich sachlichen Behandlung 
(der Werbesachen, M. G.) kann nur 
dann die Rede sein, wenn in der äu- 
Beren Erscheinungsform tiefere Ursa- 
chen nachgewiesen werden können, 
das heißt, daß vor und in der Gestal- 
tung das Wesentliche der Aufgabe 
erkannt worden ist.” 

Die Bauhaustypographie der damali- 
gen Jahre beschränkte sich — leider - 
hauptsächlih auf das Gebiet der 
Werbung. Die Reklamewerkstatt wur- 
de, nachdem im Oktober 1927 eine 
„werbeunterrichtliche woche" stattge- 
funden hatte, nunmehr in „Werkstatt 
für Typographie und Werbung“ umbe- 
nannt. Bedauerlich bleibt, daß in der 
Bauhausdruckerei keine literarischen 
Werke, seien es auch nur ein paar Ge- 
dichte, gestaltet wurden. Ich bin über- 
zeugt, daß wir das unter Herbert Bay- 
er gut geschafft hätten, 

so erschöpfte sich die schöpferische 
Vitalität, die tatsächlich in der Bau- 
haustypographie vorhanden war, viel- 
fach in der Originalität, Witzigkeit und 
Qualität der Plakate, Einladungskar- 
ten für die „Bauhausfeste"“ und in 
Phantasievollen Geburtstagsglückwün- 
schen für unseren hochverehrten Wal- 
ter Gropius. Wo sind sie geblieben? 
Obwohl im Vorkurs viele Entwürfe im 
sozialen Engagement entstanden, ge- 
druckt wurden sie nie, Es kann wohl 
von keinem bestritten werden, daß 
trotz mancher heftiger Angriffe sowohl 
die „elementare" wie auch die 
sachliche Typographie weltweite Aus- 
strahlung hatten und heute noch ha- 
ben — auch in unserem heutigen 
Kampf um den „Frieden der Welt". 


(siehe zu unserem Beittog in form+zweck: Herbert 
Bayer, Über Typographie, Heft 47%; Max Gebhard, 
Arbeit in der Reklamewerkstatt, Heft 3/79; Hans 
Stern, Mox Gebhard, Heft 2/81.) 
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Hans-Joachim Schauß 


Hans-Joachim Schauß ist seit vielen 
Jahren Künstlerischer Leiter im Verlag 
der Nation und Lehrer für 
Typographie an der Kunsthochschule 
Berlin. Aus seiner Verantwortung 

als Buchgestalter reflektiert er das 
Problem von kultureller Tradition und 
technischer Neuerung. 


Seit Gutenbergs Zeiten hat sich der 
Handsatz, also der Druck von beweg- 
lichen Lettern, kaum verändert. Wir 
benutzen nach wie vor Setzkasten und 
Kolumnenschnur. Jedoch nimmt der 
Bedarf für dieses alte Herstellungs- 
verfahren von Jahr zu Jahr ab, und 
bald werden wir die Einrichtung der 
klassischen Setzerei nur noch in Mu- 
seen besichtigen können. 

Es gibt inzwischen den leistungsstar- 
ken Fotosatz in immer neuen Syste- 
men, die die vielfältigsten Gestaltungs- 
möglichkeiten nahelegen. Große Text- 
mengen lassen sich in kürzester Frist 
setzen, und Schriftfilme in gestochener 
Schärfe stehen zum Druck bereit. Die- 
ser gewaltige Fortschritt stellt bisher 
vornehmlich eine technische Verbesse- 
rung dar, die Schönheit des Bleisatzes 
mit all seinen wichtigen Regeln wird 
mit dem neuen Verfahren kaum er- 
reicht. 

Der Beruf des Schriftsetzers hat eine 
bedauerliche Wandlung erfahren. Die 
Anforderungen an die Qualität eines 
Setzers waren einst hoch, schnelles 
und fehlerfreies Setzen allein reichten 
nicht aus. Der Mann mußte sein Er- 
zeugnis auch selbst entwerfen. Die 
Schönheit des Ergebnisses war sein 
Werk und nicht das Ergebnis der Ar- 
beit eines Typographen oder Ge- 
brauchsgrafikers. Von Generation zu 
Generation wurden die gesicherten 
Regeln studiert und angewendet, nach 
denen man schöne Druckerzeugnisse 
herstellen konnte. Es sind Regeln, die 
ihre Ästhetik und ihre Würde konse- 
quent aus der Logik des Produzierens 
herleiten. 

Heute weiß ein Setzer kaum noch von 
alledem, zuweilen auch nicht der Gra- 
fiker. Und schon gar nicht der Kon- 
sument, Es gibt Gebiete, wie beispiels- 
weise das der Schrift und der Typo- 
graphie, auf dem viele Loien mitreden 


und mitarbeiten. Die Setzer führen nuı 
noch die Angaben der Auftraggeber 
bzw. der Gestalter aus, ganz gleich, 
ob diese qualifiziert sind oder 
nicht. Solche Produkte umgeben uns 
tagtäglich. 

Seit langem besitzen wir verläßliche 
Erkenntnisse über das Verhältnis von 
Schriftgröße zu Zeilenbreite und Zei- 


nun 


lenabstand, über Schriftwahl und 
Schriftmischungen, über den Einsatz 
von richtigen Ziffern, über An- und 


Abführung, über Einzüge bei Texton- 


füngen, über Rand- und Maßpropor- 
tionen. Die klassischen Antiquaschrif- 
ten, wie Garamond, Baskerville, Jan- 
son, Bodoni, Didot oder Times, gehö- 
ren für mich zu den großen Schöpfun- 
gen der menschlichen Kultur. Die viel- 
fach bevorzugten und gelegentlich nao- 
türlich auch erforderlichen sogenann- 
ten Endstrichlosen oder Groteskschrif- 
ten erreichen diese Anmut selten. 

Schrift wird heute vornehmlich als In- 
formationsträger und nicht als künst- 
lerisches Ereignis wahrgenommen. Das 


Vergnügen beim Lesen ist auch von 
guter Typographie abhängig. Ich mei- 
ne, daß wir die klassischen Schriften 
viel häufiger nutzen und uns auf ihre 
schlichte Harmonie und große Aus- 
strahlungskraft besinnen sollten. 
Ganz sicher können technische Erzeug- 
nisse und Verpackungen mit diesen 
Typen beschriftet werden, oder es las- 
sen sich erstaunliche Ergebnisse im 
Stadtbild damit erzielen. Welche Kul- 
tur geht beispielsweise von den eng- 
liechen Straßenschildern aus! Aufre- 
gend kann der Kontrast sein, den ein 
in Äntiquatype gesetztes Wortbild auf 
einem in modernem Design geformten 
Gerät erreicht. Es müssen nicht immer 
und immer wieder jene verballhornten 
Modeschriften aus belanglosen Schrift- 
musterkatalogen verwendet werden. 
Kultur geht von diesen Schöpfungen 
nicht aus. Wie jammervoll wirken die 
Beschriftungen unserer 
Bahnhöfe oder an den Lieferautos von 
Betrieben. Wir kennen genügend Bei- 
spiele, wo hervorragendes Design 
durch schlechte Schrift gestört wird, wo 
Nachlässigkeit oder Unvermögen sei- 
ne ästhetische Ausstrahlung behindert. 
Wir sollten unser Erbe kenntnisreich 
und bewußt nutzen, denn es birgt un- 
endlich viel Schönheit, Harmonie und 
Anmut. 


auf vielen 
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Blick in eine Druckerei: 

Ästhetik und Rationalität des Handsatzes. Auf dem leicht 
schräg gestellten Setzschiff befinden sich eine Druckform in 
Arbeitsstellung, eine Ahle, ein Winkelhaken mit einer 
gesetzten Zeile, oberhalb des Setzschiffs auf dem 
Arbeitstisch stehend eine Wechselzeile „für verschiedenen 
Nutzen” (Abb. 7). Die Abbildungen 1 bis 4 zeigen die 
Elemente der Druckform und die Ordnung ihres Lagerns: 
Stege im Stegeregal (Abb. 3), Linienmaterial im 
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Linienkasten (Abb. 1), Material für den Ausschluß im 
Ausschlußkasten (Abb. 2) sowie das Satzmoterial (Abb. 4), 
Die Abbildung 4 zeigt die Arbeitsstellung eines gesetzten 
Kastenschemas. Die Schriften werden im Soatzregal 
gelagert, links ein aufgezogener normaler Setzkasten, 
rechts ein Steckschriftkasten (Abb. 5). Die Druckformen sind 
auf Stehbrettern abgelegt, ihre geschwungene Rundung 
erleichtert das Tragen (Abb. 6). 


Die Fotos von Ulrich Wüst entstanden in der Druckerei 
Nessing, Berlin-Adlershof 
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Alfred Hückler 


Stapelformen (Formen der Stapelele- 
mente) 

Eine Stapelform muß notwendig der 
stabilen, losen Aufstellbarkeit der Sta- 
pelelemente untereinander (im Uhnter- 
schied zu Bauteilen, die nur auf ebe- 
nen Aufstellflächen stehen können) 
und der Stabilität und Kippsicherheit 
des Stapels entsprechen. Geometrisch 
betrachtet, beruht die Aufstellbarkeit 
auf dem „Ufertausch” einander zuge- 
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wandter (Berührungs-)Flächen zweier 
Stapelelemente in mindestens drei 
(Stütz-}Punkten (Abb. 3). Der ‚Ufer- 
tausch” ist auch als „Abdruck“ ganzer 
Flächen bzw. von Teilgebieten als 
„Positiv-Negativ-Abbildung” erklärbar. 
Er kann entweder allein durch Ver- 
schiebung oder durch Verschiebung 
und Drehung der jeweiligen Flächen- 
elemente vollzogen werden. Dazu 
kommen noch zwei statische Bedingun- 
gen: zum ersten muß die Schwerelinie 
des Stapelrestes über jeder Paarungs- 
stelle in der Endlage den gemeinsa- 
men, um die Stützungsnormalen ge- 
bildeten Reibungskegel berühren oder 
durchdringen (Widerspruch zum feh- 
lerhaften Verkanten beim Stapeln!) - 
dies wegen der Rutschsicherheit, zum 
zweiten muß die Schwerelinie die zwi- 
schen den (mindestens drei) Stützpunk- 
ten aufspannbare, durch Geraden be- 
grenzte Standfläche berühren oder 
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durchdringen — dies wegen der Kipp- 
sicherheit, Erfolgt der Ufertausch 
nicht nur in drei Punkten, sondern mit 
der ganzen zugewandten Fläche, dann 
ist der Stapelfüllgrad f = 1. Der do- 
mit vollständige Raumschluß ist aber 
in der Praxis nur näherungsweise rat- 
sam, weil unvermeidliche Fertigungs- 
abweichungen zu undefinierten Aufla- 
gen führen, wodurch auch der Kraftfluß 
unvorhersehbar wird und die ganze 
raumschließende Oberfläche durch die 
Stapelbewegung beschädigt werden 
kann. Bei weitgehend formgenauer 
Fertigung und nachgiebigen Teilen 
kann ein „Ansaugen” der satt anlie- 
genden Flächen sogar dos Lösen er- 
schweren, Liegt Schmutz zwischen den 
Flächen, kommt es zum Kippeln. So ist 
praktisch nur ein angenäherter bzw. 
reduzierter Raumschluß zu empfehlen: 
Kleine Stützflächen und gegen diese 
zurückgesetzte Konturen der sonstigen 
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angenäherter bzw. reduzierter Raumschluß 
zugunsten der Stapelbarkelt 

3 

raumschlüssige Stapelformen 

Zuerst wird die zu stapelnde volle (einfache) 
Kontur (30) (Öber- und Unterselta des 
Stopelelements hoben die gleiche Poorungsfläche) 
auf Lösborkeit untersucht und dos hinterschnltifreie 
Richtungsbündel der möglichen Stopelbewegungen 
bostimmt. Dozu ordnet man den on die 
angenommene Stopelkontur angrenzenden Selten 
(jedem „Uber") wei poarige, vonelnander 
hinterschnittfreie, Iösbare Teile zu und zeichnet sie 
aus (3bj. Dos gesuchte Richtungsbündal Ist das 
jewells den kleinsten positiven Öffnungswinkel 
bildende Geblet, welches hinterschnittfrei olle 
Konturgeblete ausheben läßt, Röumlich gesehen 
könnte dieses kleinste Richtungsbündel durch das 
Schwenken elner Lichtquelle mit parallelem 
Liehtausfall bestimmt werden, indem olle 
Schwenkwinkel, die eine eigenschottenfreie 
Beleuchtung der Stopelfläche ergeben, 


Fläche des Stapelelements kennzeich- 
nen das geometrische Detail (Abb. 1). 
Das Zurücksetzen wird bei Teilen, die 
ous gleichdicken Halbzeugen bestehen, 
gern mit gesondert montierten Ab- 
standselementen bewerkstelligt (Abb. 2). 
Bei zueinander äquidistanten (ab- 
standsgleichen) Flächen, das heißt bei 
aus wandstärkegleichem Material 
(Blech, Folie) umgeformten Gebilden, 
führt das Anstreben eines vollständi- 


Figerichtungen darstellen. Innerholb dieses 
kleinsten Bündels kann die Richtung des Stopels 
frei, das heißt nach anderen ols auf 
hinterschnlitfreles Ausheben gerichteten 
Gesichtspunkten gewählt werden, zum Beispiel ob 
Senkrecht- oder Schrägstapel gewünscht wird. 
Offensichtlich gelingt ein Ausheben der beiden 
Telle 1 und 2 voneinander nicht, wenn negotlve 
Offnungswinkel auftreten (3 d). 

Die Richtung des Stopels (Richtung des maximalen 
Zuwachses] liegt immer im Bündel möglicher 
Fügerichtungen. Sie wird zo gewählt, do der 
jeweils durch Verschiebung anhand des gewählten 
Zuwachses dünnste Teil nicht zu dünn wird (3 .c), 
Schwieriger wird die Farmbestimmung bei 
unterschledlichen Posrungsfläcen eins 
Stapelelementi. Dosu wird zuerst das kleinste zum 
Ausheben hinterschnittfreis Richtungsbündel beider 
Pasrungsllächen bestimmt, innerhalb dessen die 
maximale Zuwachsrichtung brw. die Richtung des 
Utertausches gewählt FF T.| {3 ©). Dann wird durch 
Verschieben der Wfertäusch ausgelührt, Döäs 
Ergebnis ist: Ohne Zwischenelemente ist das Tell 


gen Schlusses häufig zu kippelnden 
Auflagen (Abb. 4a). Es gibt eben bei 
Blech- oder Folienteilen keinen voll- 
ständigen Raumschluß, schon gar nicht 
beim Stapeln wandstärkegleicher Ku- 
gelsegmente oder ähnlichem, nachgie- 
bige Fapiermodelle täuschen hier be- 
trächtlich | 

Mur in Richtung des Ufertausches ver- 
schobene Querschnitte ergeben einen 
vollständigen Roumschluß (Abb. 4b). 


nicht stapelbar. Werschlebt und werdreht man 

(um 180°) die eine Kontur Sur anderen {3 f], dos 
heißt bildet man die eins Kontur auf die andere 
ab, dann gelingt es hier — mit etwas weniger 
Füllgrod ols bei (Je) —, einen Wendestopel zu 
schaffen, Praktisch gelingt dies meist nur 
näherungswelse, das heißt mit noch geringerem 
Füllgrod, oder es werden änposiende Änderungen 
der beiden Konturen notig, Sind nur begrenzte 
Gebiete der Poorungsflächen ols wirklich 
vurweränderlich anzunehmen (a öl. dann werden 
diese Teilgebiste 15 gegeneinander in 
Stapelrichtung verschoben und, wern nötig, 
gedreht, daß eine verelnte, das heißt anschließende 
Kontur hergestellt werden kann. 

4 

Gebilde aus wandstärkegleichem Material 
sowie aus Material mit unterschledlichen 
Wangestäörken (4b): Ausmagerung (4c) 

5 

Aufsetzen der Stapelelemente In Abhängigkeit won 
der wirksamen Dicka brw. won der Stellhelt dei 
Wandung 


(4a) 


Ist, wie technologisch so oft, Gleich- 
wandigkeit nötig, dann müssen bündi- 
ge Teile „ausgemagert" werden 
(Abb. 4c). 

Stapelelemente setzen untereinander 
in dem Gebiet mit der größten stapel- 
wirksamen Dicke (größte Schnittlänge) 
in Stapelrichtung auf (Abb. 5a, b). Für 
den häufigen Fall gleichbleibender 
wirksamer Dicke (glatte Blech- und Fo- 
lienteile) gilt dann: Stapelelemente mit 
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gleichdicker wirksamer Wandstärke set- 
zen untereinander in dem Gebiet auf, 
welches am steilsten zur Richtung des 
Stapels steht (Abb. 5c-f)}. 

Zugleich besteht der größte Abstand 
zwischen den zugewandten Flächen der 
Stapelelemente an den zur Richtung 
des Stapels flachsten Gebieten. 

Es ist ein kapitaler Fehler, wenn dieser 
Tatsache nicht entsprochen wird, wenn, 
wie beispielsweise in Abb. 6, einsei- 
tige Verdickungen angebracht werden, 
die länger sind als der Zuwachs, der 
das lagesichere Stapeln gewährleistet. 
Instabile Stapel sind die Folge (Dre- 
hen um eine nun unterbestimmte Stüt- 
zung). 

Am steilsten sind natürlich senkrechte 
Wände. Bei gestuften Profilen sitzt die- 
jenige senkrechte Wand auf, die von 
allen am höchsten ist. Das muß un- 
bedingt bei der Bemaßung und Tole- 
rierung beachtet werden, da dabei der 
KraftflußB durch die Stapelelemente 
festgelegt wird! (Abb. 7a, b) 

Da häufig zylindrische bzw. parallel- 
wandige Gebilde gewünscht werden, 
aber Aushebeschrägen zum Urformen 
eingehalten werden müssen, ergeben 
sich steilwandige Körper mit einem 
Offnungswinkel im Selbsthemmungs- 
bereich, Die Stapelelemente sitzen 
dann verkeilt fest. Dem kann nur durch 
stufenweises Annähern der Neigung 
durch Parallelstufen, also durch Steck- 
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stapeln, entsprochen werden (Abb, Te, 
d, e). 

Der Kraftfluß im Stapel sollte stets den 
kürzesten Weg nehmen, also vor al- 
lem keine Biegehebelarme passieren 
müssen (Abb. 8). Am besten ist für 
cen kippsicheren Stapel und das leicht- 
gebaute Stapelelement die Stützung 
nach Abb, Be. 

Durch reinen Kraftschluß gehaltene 
Stapelelemente (Abb. 9) sind, vor ol- 
lem bei ruckartiger Bewegung des Sto- 
pels (Abb, ®b), nur soweit gleit- bzw. 
standsicher, wie es die Werkstoffpaa- 
rung und die Oberflächengüte an den 
Berührungsstellen hergeben, wieweit 
also die Reibkraft ausreicht. Reibkräfti- 
ge Zwischenlagen (Abb. 9c) und Zwi- 
schenlagen, die noch zusätzlich be- 
dingten Raumschluß gewähren 
(Abb. 9d), sowie Raumschluß ergeben- 
de Zusatzelemente (Abb. 9e) bilden 


”* (vor allem bei glatten Kastengeräten) 


stabile Stapel. 

Je höher die Verdichtung des Stapels 
wird, desto stärker prägt die dafür nö- 
tige Geometrie die Form des Stapel- 
elements bereits in ihrer konfigurati- 
ven Anlage, im Anordnungsmuster. 
Hochverdichtend stapelbare Gebilde 
haben stets einen Offnungswinkel der 
Paarungsflächen, der größer als der 
doppelte Reibungswinkel ist. Paralle- 
le bzw. mit weniger als dem doppelten 
Reibungswinkel geöffnete Paarungs- 
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kippelsicheres Stopeln: Mur bel ı n ist ein 
einwandfreles, kippsicheres Stopeln möglich. 

Wenn m >t dann Ist gedrehtes Stapeln 
erlorderlih (Schraubstaopel) um dos Aulseisen dei 
„riffe" zu verhindern, 


7 

Aufseizen bel gestufien Profilen 
8 

Eroftfiuß im Stapel 

b) 


schichtend stapeln: durch Kroftfluß gehaltene 
Stapel Po, bl; Stapel mit Zwischenlagen (Pc, di: 
Stapel mit Zusatzelementen (Pfe-g)] 


flächen müssen stufenartig der geöff- 
neten Form als Steckstapelform ange- 
nähert werden. | 


Stapelform-Typenkatalog 

Für den systematischen Entwurf von 
Lösungen, für die es kein Vorbild gibt, 
ist die Kenntnis aller Formen nötig, 
welche höchverdichtbar gestopelt wer- 
den können. 

Ein Vereinfachen der unübersichtlichen 
Vielfalt ist dabei am Platze, und das 
bedeutet, daß man sich eines Stapel- 
form-Typenkatalogs bedient, oufgebout 
nach steigender WVielheit nur eines 
Elements (Abb. 10, 11). Dieses Element 
ist jeweils: das Quadrat, stellvertre- 
tend für offene Flächengebilde oder 
flächenartig flache Volumina, sowie der 
Würfel, stellvertretend für Volumenge- 
bilde (geschlossene Flächen, Körper). 
Die Rechtwinkligkeit entspricht der na- 
turgegebenen Bevorzugung in der An- 


FE a a Er FE 
| | nz 
Ni I, grark | | | | 
= a a 
— Eu Kera:a #1 k— Ei KERFUT n Pe FE Fe —z 
| Pat ‚Ad 3 zu, jeher = 1 Frl ce am E he 
—— a Vest IN KEN 
|# en | ee r | ; 1P PLA 
- u — ——t Ewiijeltu at / | _ ee _ N 
ar ; ——— m 
| gak-T/tg ld nn m | =] | | | 
| fi m. 2 Te 1 
a RT ERETE nee a 0 o- 
Fr # Be Fe 
besiı 14 fer 
Az > u Kr afffar sehen 
a} [= co 5 
N ee n 41 
Rr:t PN f\, 
mE, — 17 T En Reschlliereosft 1er m CE: 
ri on nie RL EM —_ eg ED = FR} fg4 + fa3 EN - | ir u 
Ryu=1 Ik EN PARER | Fa 
| | 
... RER —m du) {a4 +f35 ’f8, ? f 
A,=2: | ach i 
r Au; 3 1. Zwischeukipplistt | 
kyehiu 4: ne Getrak- Er a eg SET 
” KEIN Dre u er nlire resultierende N: --- BEE — — — = UN 
Er Gera rkipp" re a _ 
Rıztms le De ß 
CR Kosronimagt 
Aurssa ugs ei 
b g 7 
43 


WM SLUB form+zweck Hr'disital.syigt de dieviddN‘6501729-1984001 0/45 gefördert von der DFG 


Wir führen Wissen, KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft 


M SLUB 


Wir führen Wissen, 


age aller Produkte. Für die allgemei- 
ne, gekrümmte Fläche gilt, daß jeder 
ihrer Punkte durch seine Tangential- 
Häche ersetzt werden kann, Die entwik- 
keiten Grundmuster können also für 
beliebig gekrümmte Flächen so ver- 
wendet werden, daß die Quadrate als 
Tongentialflächen für jeweils charak- 
teristische Krümmungsgebiete stehen, 
als polyedrische Näherung sozusagen. 
Die Mehrzahl der Typen läßt spielfrei- 
es Stapeln zu, sie sind einfacher her- 
zustellen als formgepoarte Stapelele- 
mente mit Spiel. 

Die Stapelbarkeit bleibt gleich (bis zur 
Berührung bzw. Durchdringung von 
Formpartien untereinander), wenn 
Maßverhältnisse verändert und die Flä- 
chen „dicker gemacht” werden, es müs- 
sen nur die Paarungsflächen erhalten 
bleiben. 

Die zunächst entwickelte Typologie sta- 
pelbarer Poarungsflächen, erweitert 
durch die darauf basierenden stapel- 
baren kubischen Volumengefüge - ge- 
wissermaßen kubisch verdickter Flächen 
(Abb. 12) -, kann durch geschicktes, 
die Stapelbarkeit erhaltendes Zusam- 
mensetzen und Erweitern ergänzt wer- 
den (Abb. 13). Vor allem können die 
praktisch so wichtigen geschlossenen 
Flächen- und Volumenfolgen aufge- 
baut werden. 

Anhand der Typologie können vorge- 
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Stapellar m-Typenkotolöog (unvellständig}, aufgebaui 
nach stelgender Wielhkeit eines Quodrots (10) bw. 
eines Würlels (12) 

11 

Umwandeln eines Nächigen Stopelolements In ein 
volumiges 

13 

Erweitern einer Stopellform 

14-14 

lagesicheres Stopeln: Anzohl der Stützungen 
Anzahl der Unfreihelten u (14); renrodurlerbare 
Aufstellung (15): Beispiele für Fall I 08 
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gebene Öebilde auf Stapelbarkeit ge- \ CH, I | ke Lagesicheres Stapeln (Abb. 14-16) 
prüft und, falls möglich, dahingehend ; | Eee; Lagesicher ist ein Körper, wenn seine 
angepaßt werden. Besser allerdings ist ' 2 sechs Bewegungsfreiheiten (je eine 
es, von vornherein nach dieser Typolo- | r Schiebung und Drehung in jeder der 
gie das Stapelelement zu gestalten. / f | drei kartesischen Raumachsen) gestützt 
Besser, weil so alle Belange günstiger \ j bzw, durch „Unfreiheiten”" unterbun- 
aufeinander abgestimmt werden kön- den werden. Um das zu erreichen, hat 
nen, weil einfach die freie Wahl aus „ man die sechs sperrenden „Unfreihei- 
der Typenvielfalt gegeben ist. ten" als Stützpunkte auf die Paarungs- 
stellen der aufeinanderfelgenden Bau- 
Vollendete Stapelformen De ar körper zu verteilen. Eine genau mit 
Ein Baukörper besitzt vollendete Sta- | sechs unabhängigen Stützpunkten ge- 
pelform, wenn er sich höchstverdich- Ye währleistete Lage ist eindeutig und 
tend raumschlüssig, selbstausrichtend völlig unabhängig von Formfehlern 
(selbstlagesichernd und selbstrastend) (durch Verformung oder Fertigungsfeh- 
und klemmfrei lösbar stapeln läßt. Eine = 7 ' ler) stets spielfrei wieder einstellbar (re- 
solche Form prägt in der Regel die N KL produzierbar). Mehr als sechs Stütz- 
Gesamtform entscheidend. ER) A punkte führen zu Verklemmungen oder 
& | zum Kippeln. Weniger als sechs Stütz- 
El un" punkte ergeben mit jedem fehlenden 
Unfreiheitsgrad einen Freiheitsgrad 
der Bewegung (je eine mögliche Schie- 
/@\ —ı | bung oder Drehung). 
SEN IN Die Stützpunkte entstehen praktisch 
if u‘ nf durch 
+ Va TAU ' 1. besondere Paarungselemente, die 
Ä Al TR weitgehend unabhängig von der Sta- 
* LEN Ä pelkörperform bzw. Form des zu sta- 
y x 5 ih 19 peilnden Erzeugnisse die Lage sichern, 
j 1 wer N 2. durch Formmerkmaole des Stapel- 
h \ g A) II elements selbst, die die sechs Beweg- 
; Ä \ & a N‘ T HAN I lichkeiten stützen (sperren), 
anni H ie 16 (wird fortgesetzt) 
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Die Schleier des Tages 


Fotos von Kälmän Szöllösy, Zitate von August Endell 
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„Nebel, Dunst, Sonne, Regen und 
Dämmerung, das sind die Mächte, die 
im unendlichen Wechsel die großen 
Steinnester mit immer neuem Farben- 
glanz umkleiden, ihre Formen ver- 
schmelzen, sie geschlossener, ja mo- 
numental machen; die aus den ärm- 
lichsten Höfen, aus den trostlosesten 
Gegenden eine Welt farbiger Wunder 
aufbauen. Sie formen aus den schein- 
bar unveränderlichen Steinhaufen ein 
lebendiges, ewig neu sich gestalten- 
des Wesen. Nie kännte ein einzelner 
den ganzen Reichtum erschöpfen:; er 
hat genug zu tun, nur das zu erleben, 
was seine Umgebung, sein Hof, sein 
Haus, die täglich begangenen Straßen 
ihm darbieten." 


Der Budapester Fotograf Kälman Szöllösy (1888-1976) war zwanzig Jahre alt, als 
in Wien eine kleine Schrift des Architekten August Endell mit dem Titel „Die 
Schönheit der großen Stadt” erschien. Ob Szöllösy dieses Büchlein je zu Gesicht 
bekommen hat, entzieht sich unserer Kenntnis, Aber er lieferte gewissermaßen 
die Bilder, die visuellen Belege, für Endells Prosa. Er liebte ganz unbestreitbar 
die Kontraste des Alltags, das Laute und das Leise, das Schnelle und das Ge- 
ruhsame, das Große und das Kleine: das Leben und die Dinge der großstädti- 
schen Straßen — eingehüllt in die „Schleier des Tages" (Endell), die immer 


wieder neue Bilder zeichnen. 
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Der Nebel 

„Er verändert eine Straße ganz und 
gar, Er überzieht die Häuser mit 
einem dünnen Schleier, grau, wenn 
Wolken über ihm die Sonne bedek- 
ken; warm, goldig und bunt, wenn über 
ihm ein freier Himmel sich breitet. Er 
verändert die Farben der Häuser, 
macht sie einheitlicher, milder; er ver- 
wischt die starken Schatten, ja hebt sie 
ganz auf... 

Der Nebel verfeinert die schlechte Ar- 
chitektur, er füllt die Straßen, die sonst 
ins Endlose laufen, und schafft so aus 
dem Leeren einen schließenden Raum.” 
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Die Luft 
„Was so der Nebe! greifbar deutlich, 
auch dem unaufmerksamen Auge 


fühlbar bewirkt, das tut feiner, leiser, 
unauffälliger die Luft, die in unseren 
Gegenden beinahe stets dunstig, ei- 
nen dünnen Schleier über alles brei- 
tet. Ihre Dichte wechselt, und so wech- 
selt auch täglich dieser Schleier, 
manchmal fast unkenntlich und dann 
wieder von ganz starker Wirkung. 
Schön, wenn die ganze Straße aus 
tausend Abstufungen von Grau und 
Schwarz gebildet scheint, mit den bun- 
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ten Höhepunkten einer Anschlagsäule 
oder eines gelben Herbstbaumes. 
Schön, wenn nach langer Trockenheit 
alles ganz hellgrau, beinahe weiß er- 
scheint. Wunderbar, wenn an hellen 
Sommertagen der leise Dunst, nur in 
den Schatten sichtbar, feine, bunte 
Schleier breitet. Natürlich ist nicht alles 
schön, wie nirgends in der Natur. 
Man muß suchen. Und das ist schwie- 
riger, weil nicht wie in der freien 
Landschaft Tausende vorher gesucht 
und das Schöne gemalt oder beschrie- 
ben haben. Oft sind es nur winzige 


Teile, die schön sind, etwa die spie- 
gelnden Trambahnschienen im grau- 
en Asphalt oder die Vertiefung einer 
Loggia, deren rote Wand, halb von 
der Sonne beschienen, halb im Schat- 
ten liegend, im Kontrast mit dem Grau 
der Hauswand, ein entzückendes Far- 
benspiel gibt. Oft aber sind es auch 
große Bilder, die erfreuen: eine glück- 
liche Beleuchtung, eine schöne Vertei- 
lung des Schattens, der weit über die 
Straße fallend aus der regelmäßigen 
Langeweile eine große bewegte Form 
macht." 
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Der Regen 

„Ganz anders wirkt der Regen, er ver- 
wischt die Farben nicht, sondern macht 
sie schwerer, dunkler, satter. Der hell- 
graue Asphalt wird sattbraun, die 
Umrisse werden härter, die Luft wird 
sichtiger, die Tiefe scheint tiefer, alles 
bekommt Bestimmtheit, Schwere; aber 
darüber legt sich das Wunder des 
Glanzes und der Spiegelungen, die 
alles in ein glitzerndes Netz einhül- 
len, und aus der vernünftig nützlichen 
Straße ein schimmerndes Märchen, ei- 
nen funkelnden Traum machen." 
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